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Auf dem
Am 8. Juni setzte der Kongreß 

der Volksdeputlerten der UdSSR 
in Moskau im Kremlkongreßpa- 

< last seine Arbeit fort.
Auf der Morgensitzung führ­

te der Deputierte A.-M. K. Bra- 
zauskas den Vorsitz. Die Depu­
tierten setzten die Erörterung der 
Frage der Grundrichtungen der 
Innen- und Außenpolitik der 
UdSSR sowie des Programms der 
bevorstehenden Tätigkeit der So­
wjetregierung fort.

Die Wahlkampagne, die Treffen 
mit Wählern, stellte der Depu­
tierte G. W. Bykow fest, führten 
vor Augen, daß das Volk mit 
dem Tempo der Perestroika offen­
sichtlich unzufrieden Ist. Die Ar­
beiterklasse Ist für die Umge­
staltung und dafür, möglichst 
schnell wirtschaftliche und poli­
tische Reformen zu verwirklichen. 
Dabei sind gerade die Arbeiter, 
so meinte der Deputierte, davon 
gleichsam abseits geblieben. Der 
Redner rief den Obersten Sowjet 
der UdSSR auf. in der nächsten 
Zelt einen Arbeiterkongreß einzu­
berufen.

Zu den prinzipiellen Grundla­
gen des Berichtes des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
Stellung nehmend, betonte der 
Deputierte N. P. Schmeljow, daß 
ihn als Ökonomen nicht so sehr 
die langfristige Perspektive un­
serer Entwicklung als vielmehr 
die kommenden paar Jahre be­
unruhigen. Welter schlug der De­
putierte seines Erachtens zuver­
lässige Maßnahmen vor, die schon 
In den nächsten paar Jahren es 
ermöglichen sollen, den Infla­
tionsprozeß zu stoppen, dem be­
unruhigenden Anwachsen des 
"■'ushaltsdefizlts eine andere Wen- 

ng zu geben, mit einer plan­
mäßigen Sanierung der Wirt­
schaft zu beginnen.

Die Lebensmittelversorgung, 
bemerkte der Deputierte aus dem 
Gebiet Omsk I. A. Nasarow, ist 
die wunde Stelle der Umgestal­
tung. Es ist beunruhigend, daß 
viele Beschlüsse über die Land­
wirtschaft in der letzten Zelt ei­
nen deklarativen Charakter ha­
ben. Das Ist darauf zurückzufüh­
ren, daß der Agrarsektor nicht 

4 vom Fleck kommt, was gerade 
manche Leute veranlaßt, die 
Bauernarbeit negativ zu bewer­
ten.

Die Deputierte I. A. Jegorowa 
analysierte eine Reihe von 
Problemen, die besonders für den 
Altai und Sibirien aktuell sind.

Große Aufmerksamkeit wurde 
in der Ansprache der Vervoll­
kommnung der medizinischen Be­
treuung beigemessen.

Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR
In vielem sind die heutigen 

Schwierigkeiten auf die Unkonse­
quenz der Politik zurückzu­
führen, erklärte der Deputierte 
A. M. Jemeljanow. Die neue 
Denkweise wandten wir richtig 
nur In der Außenpolitik an, wo 
wir auch reale Ergebnisse haben. 
Was die Entwicklung der Wirt­
schaft und des sozialen Bereiches 
anbelangt, überwiegen hier alte 
Methoden, Bewegung von Er­
reichtem her, Flicken von Lö­
chern.

Mit meiner Ansprache, sagte 
die Deputierte J. A. Gajer, ver­
binden Tausende meiner Lands­
leute — die Nanalen, Ultschen, 
Nlwchen, Orotschen und andere 
Völker — ihre Hoffnung auf Er­
folg der Umgestaltung. Sie ver­
anstalten keine Massenkundge­
bungen und Demonstrationen, 
aber bedeutet es etwa, daß man 
ihre schwache Stimme hier nicht 
vernommen wird? Die Rednerin 
verwies auf ihr alles andere als 
leichte Schicksal.

Die Atmosphäre des Kongres­
ses,“ unterstrich der Deputierte 
G. G. Gumbaridse, widerspiegelt 
in vielem den komplizierten und 
manchmal auch widersprüchli­
chen Stand unserer Gesellschaft. 
In diesem Zusammenhang erinner­
te sich der Redner an die April­
ereignisse In Tbilissi. Er sagte, 
daß der In der Republik gefaßte 
Beschluß, der zu so schwerwie­
genden Folgen, zur Vertrauens­
krise. zu moralisch-politischem 
Schaden führte, unter Bedlngun- 
geh der Demokratie nicht als po­
litisch gerecht anerkannt wer­
den darf.

Der ökologischen Lage Im 
Lande widmete seine Ansprache 
der Deputierte A. W. Jablokow. 
Seiner Ansicht nach, führt die 
Machtlosigkeit der Sowjets zur 
spontanen, ökologisch gefährli­
chen Entwicklung ganzer Regio­
nen. Der Redner behauptete, daß 
die ökologische Krise In den 
nachkommenden Jahren anwach­
sen und sich vertiefen wird, wenn 
keine dringenden und effektiven 
Maßnahmen ergriffen werden.

Der Deputierte W. M. Gwos­
dew, Brigadier der mechanisier­
ten Komplexbrigaden der Grube 
,,Raspadskaja" aus Kusbass er­
kläre, daß er als die Hauptaufga­
be den Kampf um die Realisie­
rung der In den Wähleraufträgen, 
im Appell des ZK der KPdSU an 
die Partei und an das Sowjet­
volk dargelegten Plattform be­
trachte. In diesen Dokumenten 
gäbe es alles, was für die Verbes­
serung des Lebens der einfachen 
Sowjetmenschen notwendig Ist.

Das Wort wurde dem Deputier­
ten O. O. Sulejmenow erteilt. 
(Seine Rede wird demnächst ver­
öffentlicht werden.).

Der Kongreß ist zur Frage 
der Bestätigung des Vorsitzenden 
des Ministerrate der UdSSR über­
gegangen.

Auf Vorschlag des Vorsitzen­
den des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. S. Gorbatschow wurde 
vom Kongreß N. I. Ryshkow 
durch Stimmenmehrheit zum Vor­
sitzenden des Ministerrate der 
UdSSR bestätigt.

Ans Rednerpult tritt N. I. Rysh­
kow. Er dankte für seine Bestäti­
gung auf dem hohen Staatsposten 
und sagte: Ich werde zu diesem 
Amt zum zweitenmal ernannt und 
muß feststellen, daß die Proze­
dur, die In diesen Tagen, gestern 
und heute, stattfand, sich sehr 
von der alten Praxis der Ernen­
nung auf hohe Posten In unserem 
Staat unterscheidet. Ich bewerte 
das als das Ergebnis Jener ge­
waltigen Wandlungen In unserem 
Lande in den Jahren der Umge­
staltung. die es uns ermöglicht 
haben, alle Fragen unseres Le­
bens, unserer Gesellschaft eben 
auf demokratischer Grundlage zu 
behandeln und die Repräsentan­
ten unseres Staates zu ernennen.

Die nächste Frage der Tages­
ordnung ist die Wahl des Ver- 
fassungsschutzko m 11 e e s der 
UdSSR.

Laut Verfassung der UdSSR 
wird das Verfassungsschutzkomi­

tee der UdSSR vom Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR für 
die Dauer von zehn Jahren aus 
Fachleuten auf dem Gebiet der 
Politik und des Rechtewesens In 
folgender Zusammensetzung ge­
wählt: Vorsitzender, Stellvertre­
tender Vorsitzender und 21 
Komiteemitglieder, einschließlich 
Vertreter Jeder Unionsrepublik.

M. S. Gorbatschow unterbrei­
tet den Vorschlag, zum Vorsitzen­
den des Verfassungsschutzkomi­
tees W. N. Kudrjawzew, Vizeprä­
sident der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, und zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden — 
B. M. Lasarew, Sektorielter 1m 
Institut für Staate- und Rechts­
wesen der UdSSR, zu wählen. Es 
wird vorgeschlagen, In den Be­
stand des Komitees Vertreter al­
ler Unionsrepubliken und nam­
hafte Fachkräfte auf dem Ge­
biet der Politik und des Rechte­
wesens aufzunehmen.

An der Erörterung der Frage 
beteiligten sich die Deputierten 
N. N. Woronzow, W. I. Kolotow, 
R. W. Gudaitis, A. O. Dobro­
wolski, S. G. Balajan, S. B. Ka­
ljagin, D. A. Kerimow, A. M. 
Jakowlew, A. M, Obolenski, 
J. W. Kogan, A. A. Plotnieks 
und andere. Die Redner äußerten 
unterschiedliche Meinungen über 
den Vorschlag. Es gab Vorschlä­
ge, die Lösung der Frage über 
die Bildung des Verfassungs­
schutzkomitees aufzuschle b e n.

MOSKAU. Kongreß der Volksdepufierfen der UdSSR. Während der Ab­
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man dürfte mit der Lösung ei­
ner so wichtigen Frage nicht ei­
len.

Darauf gab der Vorsitzende 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow Erläuterun­
gen zu der zur Diskussion ste­
henden Frage.

Durch Stimmenmehrheit be­
schließen die Deputierten, die 
Wahl des Verfassungsschutzkomi­
tees der UdSSR auf dem Jetzigen 
Kongreß der Volksdeputierten 
der UdSSR durchzuführen.

Gefaßt wurde auch der Be­
schluß, die Erörterung der Fra­
ge der Wahl des Verfassungs­
schutzkomitees auf die nächste 
Sitzung zu verlegen. Das Präsi­
dium des Kongresses wurde be­
auftragt, bis dahin Beratungen 
durchzuführen und über die Er­
gebnisse Bericht zu erstatten.

M. S. Gorbatschow unterbreitet 
den Vorschlag, J. A. Smolenzew, 
als Vorsitzenden des Obersten 
Gerichte der UdSSR zu bestäti­
gen.

J. A. Smolenzew beantwortete 
die Frage eines Deputierten.

Durch Stimmenmehrheit wird 
J. A. Smolenzew als Vorsitzender 
des Obersten Gerichts der UdSSR 
bestätigt.

Es wird der Vorschlag unter­
breitet, J. G. Matwejew als Staat­
lichen Hauptschiedsrichter der 
UdSSR zu bestätigen.

Durch Stimmenmehrheit wird 
der Vorschlag angenommen; J. G. 
Matwejew wird als Staatlicher 
Hauptschiedsrichter der UdSSR 
bestätigt.

M. S. Gorbatschow schlägt vor, 
als Vorsitzenden des Komitees 
für Volkskontrolle der UdSSR 
G. W. Kolbin zu bestätigen.

G. W. Kolbin beantwortete die 
Fragen von Deputierten.

Der Kongreß bestätigt durch 
Abstimmung G. W. Kolbin als 
Vorsitzenden des Komitees für 
Volkskontrolle der UdSSR.

Den Deputierten wird die Fra­
ge der Bestätigung A. J. Sucha- 
rews als Generalstaateanwalt der 
UdSSR vorgelegt.

A. J. Sucherew wird das Wort 
zur Beantwortung der Fragen von 
Deputierten erteilt.

Durch Stimmenmehrheit wird 
A. I. Sucharew als Generalstaats­
anwalt der UdSSR bestätigt.

Damit kam die Nachmittags­
sitzung des Kongresses zum Ab­
schluß.

Am 9. Juni setzt der Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR 
seine Arbeit fort.

(TASS)

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Bestätigung
des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR

Der Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR beschließt hiermit, 
als Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR Genossen Ryshkow, 
Nikolai Iwanowitsch, zu bestätigen

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten

der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Bestätigung des Vorsitzenden 
des Obersten Gerichts der UdSSR

Der Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR beschließt hiermit, 
als Vorsitzenden des Obersten Gerichts der UdSSR Genossen Smolen­
zew, Jewgeni Alexejewltsch, zu bestätigen.

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Bestätigung des Staatlichen
Hauptschiedsrichters der UdSSR

Der Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR beschließt hiermit, 
als Staatlichen Hauptschiedsrichter der UdSSR Genossen Matwejew, 
Juri Gennadljewltsch, zu bestätigen.

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Bestätigung des Vorsitzenden 
des Komitees für Volkskontrolle der UdSSR

Der Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR beschließt hiermit, 
als Vorsitzenden des Komitees für Volkskontrolle der UdSSR Genos 
sen Kolbin, Gennadi Wassiljewitsch, zu bestätigen.

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Bestätigung
des Generalstaatsanwalts der UdSSR

Der Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR beschließt hiermit, 
als Generalstaatsanwalt der UdSSR Genossen Sucharew, Alexander 
Jakowlewitsch, zu bestätigen.

Den Interessen des Volkes dienen
Bericht N. I. RYSHKOWS „Über das Programm der bevorstehenden Tätigkeit der Regierung der UdSSR“
Geehrte Genossen Deputier­

te!
Alles, was in diesem Saal vor 

sich geht, worauf die Aufmerk­
samkeit der sowjetischen Men­
schen gezüchtet ist, bedeutet den 
Beginn einer qualitativ neuen 
Etappe in der Entwicklung unse­
rer Gesellschaft — den Über­
gang zur wahren Volksherrschaft 
in einem der multinationalsten 
Staaten der Welt

Der Besonderheit und der Be­
deutung des gegenwärtigen Mo­
ments eingedenk, empfinde ich 
mit dem Gefühl großer Verant­
wortung und tiefer Dankbarkeit 
die Aufstellung meiner Kandida­
tur für den Posten des Regie­
rungshauptes.

Im Sinne der sich auf dem 
Kongreß entfalteten scharfen 
Diskussionen erachte ich es als 
notwendig, neben der Darlegung 
der Hauptrichtungen der bevor­
stehenden Tätigkeit des Mini­
sterrates der UdSSR auch die so­
ziale und wirtschaftliche Ent­
wicklung des Landes zu analysie­
ren. Das wird den Deputierten 
ermöglichen, sich eingehender mit 
der Arbeit der Regierung ver­
traut zu machen und allseitig je­
ne Schritte einzuschätzen, die für 
die Lösung der vor unserer 

z Ökonomik stehenden nicht leich­
ten Probleme unternommen wur­
den sowie sich Klarheit über die 
Plattform der neuen Zusammen­
setzung des Ministerrates der 
UdSSR zu verschaffen.

Davon ausgehend. wird es 
wohl gerechtfertigt sein, mit der 
Analyse der ökonomischen Situa­
tion Im Lande zu beginnen. Sie 
Ist nicht eindeutig, und kann 
auch verschieden bewertet wer­
den. Solche Einschätzungen wur­
den auf dem Kongreß schön im 
Laufe unserer diesbezüglichen 
prinzipiellen Erörterung laut.

Der Konsummarkt befindet 
sich in einer schwierigen Lage, 
mit den Finanzen und dem Geld­
umlauf klappt es nicht. Die 
Landwirtschaft und der Invest- 
bau kommen aus der Stagnation 
nur Langsam heraus. Es gibt kei­
ne wesentliche Wende In der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts. Das 
ist der eine Standpunkt und er 
besitzt Exlstenzrecht.

Man kann auch anders, ich 
wünde sagen, traditionell ur- 

, teilen. Das Nationaleinkommen 
und das Tempo des Produktions-

Zuwachses nehmen zu, dabei In 
nicht geringen Ausmaßen. Der 
gesamte Zuwachs der Industrie­
produktion wurde durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt, was in der ganzen Ge­
schichte der wirtschaftlichen 
Entwicklung nicht zu erzielen 
gelungen war. Mit niedagewese­
nem Tempo nimmt der Gewinn 
zu. Auch die Arbeitslöhne und 
die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds sind angewachsen. Die 
Wende in der Beschleunigung 
des Baus von Wohnungen, Schu­
len, Krankenhäusern und Kinder­
gärten ist eingetreten. Das sind 
Realitäten und diese ihre Ein­
schätzung hat ebenfalls Existenz­
recht.

Und schließlich die dritte Va­
riante der Beurteilung. Die Kon­
traste dieser Prozesse, ihre Wi­
dersprüchlichkeit und Außeror­
dentlichkeit sind die Folgen Je­
ner tiefgreifenden Umgestaltun­
gen, auf die wir bewußt einge­
gangen sind, sowie Jener Riesen - 
schwlerlgkelten, die beim Über­
gang zu einer qualitativ neuen 
Gesellschaft unvermeidlich sind.

So verschieden sind die Be­
wertungen. Doch nur In ihrer 
Gesamtheit vermögen sie eine 
reale Vorstellung von der wah­
ren Sachlage zu geben, uns die 
Ursprünge unserer Schwierig­
keiten erkennen zu lassen und 
richtige Wege der weiteren Vor­
wärtsbewegung auszuarbeiten, 
um auf dieser Grundlage sowohl 
die unaufschiebbaren Aufgaben 
für die nächsten efln bis zwei 
Jahre als auch das gesamte Pro­
gramm der neuen Regierung fest­
zulegen.

Die Menschen sind berechtigt 
zu fragen: Warum kommt das 
Land aus der ökonomischen Kri­
se zu langsam heraus? Die Ant­
wort auf diese und auch auf vie­
le andere Fragen, ob wir es nun 
wollen oder nicht, Hegt objektiv 
in unserer Vergangenheit und in 
unserer Gegenwart.

Im Laufe der Diskussion über 
den Bericht des Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow wurde auch 
die Frage des Erbes nicht um­
gangen, das uns zum April 1985 
hinterlassen wurde. Wir müssen 
ganz deutlich erkennen, daß es 
unmöglich ist, den Elsberg der 
kolossalen Probleme und Schwie­
rigkeiten, die sich in unserer 
Wirtschaft in mehreren Jahrzehn­

ten angehäuft hatten, in den vier 
Jahren auch der aktiven Umge­
staltung zu schmelzen. Deshalb 
möchte ich die Aufmerksamkeit 
der Volksdeputierten auf die 
Notwendigkeit lenken, sorgfältig 
die Frage zu erwägen: Wo nimmt 
unsere Umgestaltung ihren An­
fang an?

Vor dem Kongreß müssen wir 
mit aller Offenheit anerkennen, 
daß die Last, die das Land In der 
ökonomischen Krise zu versen­
ken drohte, bedeutend schwerer 
ist, als die Regierung der UdSSR 
es sich vorgestellt hat.

Bis zur Mitte der 80er Jahre 
vermochte die Ökonomik Infolge 
ihrer extensiven Entwicklung 
nicht die drei Hauptaufgaben in 
gleichem Maße zu erfüllen, vor 
denen das Land steht:

Hebung des Volkswohlstandes 
und Lösung der herangerelften 
sozialen Probleme;

effektive Entwicklung der 
Volkswirtschaft, die Aufgaben 
sowohl der laufenden Periode 
als auch die perspektivischen zu 
lösen gestattet;

Absicherung eines hohen 
Standes der Verteidigungsfähig­
keit des Staates.

Vor allem zur Entwicklung der 
Ökonomik. Sie wurde durch die 
Trägheit aller Wirtschaftssyste­
me, durch die Immunität gegen 
die Intensivierung und den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
gehemmt. Alle Bereiche unserer 
Volkswirtschaft wurden vom auf- 
wandsonlentlerten Mechanismus 
beherrscht. Der Rückstand des 
Maschinenbaus, die auf Rohstoff- 
gewlnnung ausgerichtete Ökono­
mik, die Unterentwicklung des 
Verbrauchersektors hatten die 
Struktur der gesellschaftlichen 
Produktion unzulässig deformiert 
und sie von der Lösung der so­
zialen Probleme abgelenkt. Dazu 
zählen auch die geringe Effekti­
vität des Agrar-Industrie-Kom­
plexes sowie die an wachsende 
Abhängigkeit vom Ankauf der 
Lebensmittel im Ausland.

Die ökonomische Situation wur­
de wesentlich durch die Lösung 
der Verteidigungsaufgaben er­
schwert. Die Absicherung der 
Parität der Militärpotentiale der 
UdSSR und der USA machte 
enorme Bemühungen, den Ein­
satz bester Spezialisten,, neuester 
Technologien und Ausrüstungen 
sowie der spezifischen Ressour­

cen in diesem Bereich erforder­
lich.

Somit verschlangen die Auf­
wandwirtschaft und der Verteidi­
gungskomplex einen beträchtli­
chen Teil des Nationaleinkom­
mens. Für die Hauptaufgaben, 
verbunden mit der Befriedigung 
der Bedürfnisse der Menschen, 
reichten die Ressourcen ständig 
nicht aus. Schließlich geriet in 
der Mitte des vorigen Planjahr­
fünfts die Erhöhung des Lebens­
standards der Bevölkerung bei 
der vollständigen Stagnation der 
sozialen und kulturellen Sphäre 
Ins Stooken. Unaufhörlich wuchs 
auch das Finanzdefizit an, ob­
wohl dieser Umstand verschwie­
gen wurde, — dem Volk wurden 
Jährlich Überschüsse der Einnah­
men gegenüber den Haushaltsaus­
gaben gemeldet.

In dieser äußerst komplizierten 
Situation mußte die Möglichkeit 
gefunden werden, die Krise vor 
allem zumindest aufzuhalten oder 
das Hinabgleiten zu dieser we­
nigstens zu verhindern. Das Land 
befand sich eigentlich in einer 
Sackgasse. Es gab keine Wahl. 
Die Umgestaltung war objektiv 
herangereift.

I. Die Umgestaltung der Pro­
duktionsverhältnisse ist die wich­
tigste Richtung der Regierungstä­
tigkeit. Das Leben zeigte uns 
den einzig richtigen Ausweg — 
die radikale Wirtschaftsrefarm.

Sie hat In der gesamten Um­
gestaltung der sowjetischen Ge­
sellschaft mit Recht die Zentral- 
stellung eingenommen. An die 
Ausarbeitung des Programms 
für ihre Verwirklichung gingen 
wir nicht mit leeren Händen 
heran. Mit peinlichster Genauig­
keit wunden Ideen zusammenge­
tragen, theoretische Grundlagen 
gesucht, sorgfältig die ausländi­
schen Erfahrungen ausgewertet, 
Experimente angestellt. Es sei 
betont, daß es zu Beginn Jener 
Periode nicht wenig Meinungs­
verschiedenheiten gab. Und den­
noch gelang es uns, gegen 1987 
diese Anbelteetappe zu vollen­
den und in geschlossener Front 
mit der Schaffung eines neuen 
Wirtschaftemechanismus zu be­
ginnen.

Die ersten Schritte fielen uns 
schwer. Der Dogmatismus, die 
Schleppe aus den Epochen des 
Personenkultus, des Voluntaris­
mus, der Stagnation behinderte

die Vorwärtsbewegung. Es man­
gelte an einer tiefgehenden theo­
retischen Behandlung dessen, was 
zu machen war. Wir gingen in 
vielem den Weg der Proben und 
Fehler, lernten und reiften für 
radikalere Entschlüsse heran.

Zu einem davon wurde die 
Ausarbeitung des Gesetzes über 
den staatlichen Betrieb — ein 
prinzipiell neuer wirtschaftlicher 
Rechtsakt. Er ist zum Kernpunkt 
des gegenwärtigen Wirtschafts­
systems, zum Fundament seines 
Aufbaus geworden. Natürlich 
geht im Prozeß des Entstehens 
dieses Systems nicht alles glatt 
vor sich, die ökonomische Reform 
geht auch jetzt nicht auf geebne­
tem Weg. Einige ihrer Elemente 
weisen auch Jetzt Übereinstim­
mungsmängel auf. Wir kennen 
sie, auf sie weisen die Arbeits­
praxis und manchmal auch die 
unerwünschten Resultate hin. Im 
großen und ganzen aber schafft 
der konsequente Einsatz des Ge­
setzes über den Betrieb die nöti­
gen Bedingungen für die ganze 
Umgestaltung der wirtschaftli­
chen Lage, regt die Arbeitskollek­
tive zu effektiver Arbeit an.

Es ist klar, daß die Gesundung 
der Ökonomik beharrlich, unter 
schrittweiser Behebung der 
Schwierigkeiten anzustreben ist. 
Die Logik der Umgestaltung der 
Produktlonsverhält n 1 s s e führte 
zur Notwendigkeit, die genossen­
schaftliche Bewegung im Lande 
Wiederaufleben zu lassen. In die­
ser Hinsicht kann man z. B. ru­
hig von einer nächstfolgenden 
Entwicklungsstufe auf dem Weg 
zur Erneuerung sprechen — vom 
Gesetz über die Kooperation in 
der UdSSR. Das war eine ernste 
Vorwärtsbewegung zur weiteren 
Demokratisierung der Ökonomik. 
Das Genossenschaftswesen durch­
lebt Jetzt eine schwere Wachs­
tumskrankheit. Die Zukunft der 
genossenschaftlichen Bewegung 
hängt in vielem davon ab, wie 
sich in ihr die gesunden Grund­
sätze entwickeln werden, wie ihre 
Autorität in der Gesellschaft sein 
wird.

Nach einem weiteren Jahr kam 
der Erlaß über die Pacht. Das 
zeugt davon, daß wir konsequent, 
Schritt für Schritt einer neuen 
Auffassung der Rolle' der ver­
schiedenen Eigentums- und Wlrt-

(Fortsetzung S. 2)

Nikolai Iwanowitsch 
Ryshkow

Nikolai Iwanowitsch Ryshkow 
wurde am 28. September 1929 
im Dorf Dylejewka, Rayon Dzler- 
zynskl, Gebiet Donezk, in einer 
Arbeiterfamilie geboren. 1950 ab­
solvierte er das Technikum für 
Maschinenbau und 1959 — die 
Uraler Polytechnische Kirow- 
Hochschule. Seit 1956 Ist er Mit­
glied der KPdSU.

Die Berufstätigkeit begann er 
als Schichtmeister 1950 1m 
Uraler Werk für Schwermaschi­
nenbau. In den nachfolgenden 
Jahren arbeitete er In diesem 
Werk als Hallen- und Abteilungs­
leiter, Hauptschweißer und stell­
vertretender Direktor und seit 
1956 als Hauptingenieur. Seit 
1970 Ist er Direktor des Uraler 
Ordshonlkldse-Werks für Schwer­
maschinenbau. In den Jahren 
1971 — 1975 war er Generaldi­
rektor der Produktionsvereini­
gung ..Uralmasch". Seit 1975 
war er Erster Stellvertreter des 
Ministers für Schwer- und Trans­
portmaschinenbau der UdSSR und 
seit 1979 — Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Staatlichen 
Plankomltees der UdSSR. Seit 
November 1982 war er Sekretär 
des ZK der KPdSU und war zu­
gleich In den Jahren 1982—1985 
Leiter der Abteilung Wirtschaft 
des ZK der KPdSU.

Im September 1985 wunde er 
zum Vorsitzenden des Minister­
rates der UdSSR ernannt. Er 
war Deputierter des Obersten So­

wjets der UdSSR der elften und 
der zwölften Legislaturperiode. 
Er ist Volksdeputierter der 
UdSSR und Deputierter des Ober­
sten Sowjets der RSFSR.

Seit 1981 Ist er Mitglied des 
Zentralkomitees der KPdSU. Er 
war Delegierter des XXIV., des 
XXVI. und des XXVII. Parteitags 
und Delegierter der XIX. Unions­
konferenz der KPdSU. Im April 
1985 wurde er zum Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
gewählt.

Am 7. Juni 1989 wurde er 
vom Obersten Sowjet der UdSSR 
zum Vorsitzenden des Minister- 
rate der UdSSR ernannt und am 
8. Juni vom Kongreß der Volks- 
deputlerten der UdSSR auf die­
sem Posten bestätigt.

Er Ist mit zwei Lenlnorden, 
dem Orden der Oktoberrevolu­
tion, mit zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners und Medaillen 
ausgezeichnet worden. Er Ist 
zweifacher Staatspreisträger der 
UdSSR.

N. I. Ryshkow Ist ein über­
zeugter Anhänger der Politik der 
Umgestaltung und der Erneue­
rung des Sowjetvolkes, und 
nimmt eine prinzipielle Position 
In den Fragen der Entwicklung 
der Demokratie und Öffentlich­
keit, der Entfaltung der wirt­
schaftlichen Reform und der poli­
tischen Prozesse im Lande ein
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Auf dem Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR

Den Interessen des Volkes dienen
(Fortsetzung) k

chaftsformen entgegengehen. Wir 
machen Fortschritte In Fragen, 
von denen wir erst unlängst eine 
so verknöcherte Vorstellung hat­
ten. Besonders bemerkenswert 
Ist, daß diese Bewegung sich 
nicht nur in theoretischer Form, 
sondern auch in konkreten prakti­
schen Handlungen manifestiert.

Der konsequente Kurs auf die 
Demokratisierung der Verwal­
tung, die Umgestaltung der Or­
ganisationsstrukturen In der 
Volkswirtschaft und. was beson­
ders wichtig ist. die soziale Um­
orientierung der Ökonomik brach­
ten uns zur Notwendigkeit, die 
Prinzipien der Selbstfinanzie­
rung und der Rentabilität auch 
auf die Republik- und Ortsver­
waltung auszudehnen. Es wurden 
die In Frage kommenden Varian­
ten der Realisierung dieser Idee 
durchgearbeitet. Das Projekt der 
allgemeinen Bestimmungen der 
Umgestaltung der Tätigkeit der 
Unionsrepubliken auf diesen 
Prinzipien ist in der Presse ver­
öffentlicht worden.

Im Prozeß der Erörterung er­
fuhren diese Prinzipien im all­
gemeinen Zustimmung. Aber sie 
kennen die Konzeption einer Rei­
he von Republiken in dieser Fra­
ge, Genossen. Sie wurde auf 
dem Kongreß mehrmals zum Aus­
druck gebracht.

Ich muß ihnen offen sagen, daß 
vieles von dem. wie diese Re­
publiken das Problem der regio­
nalen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung auffassen, anspre­
chend Ist und Elemente ge­
sunden Konstruktivismus ent­
hält. Gleichzeitig aber sind eini­
ge Ihrer Vorschläge, die In vie­
lem zur ökonomischen Selbstisola­
tion führen, und auch eine Reihe 
anderer prinzipieller Grundsätze 
höchst strittig und werden, un­
seres Erachtens, den Republiken 
keinen Nutzen bringen.

In der ganzen Welt vollziehen 
sich jetzt mächtige Integrierende 
Prozesse — das iU. die objektive 
Lebensnotwendlgk e i t. Deshalb 
müssen wir den richtigen Weg 
zum Erfolg In der Konsolidierung 
der Kräfte. In der vertieften Ar­
beitsteilung unter Berücksichti­
gung der Spezifik und des Po­
tentials einer jeden Republik, im 
Ausbau der Wirtschaftsbeziehun­
gen auf der Basis des gegensei­
tigen Vorteils und der schnellsten 
Bildung des Unionsmarktes su­
chen.

Allem Anschein nach Ist es 
nicht notwendig, die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Elemen­
te des vorgeschlagenen Mechanis­
mus der wirtschaftlichen regiona­
len Rechnungsführung zu analy­
sieren, um so mehr, als uns große 
Arbeit zur Vorbereitung und Er­
örterung eines entsprechenden 
Gesetzes bevorsteht. Die Auffas­

sung der Regierung In dieser Fra­
ge geht dahin, daß es bei aller 
Vielfalt der Formen und Metho­
den der sozialökonomischen Ent­
wicklung einer jeden Region des 
Landes aus politischer Sicht er­
forderlich Ist, die föderative Ord­
nung der UdSSR nicht zu ver­
letzen und aus ökonomischer 
Sicht — keine Zerstückelung des 
volkswirtschaftlichen Komplexes 
In seinem neuen Inhalt zuzulas­
sen. Mir scheint, daß diese Fragen 
nur In Ihrer Gesamtheit unter­
sucht werden müssen. Man muß es 
gewährleisten, daß \alle Republi­
ken und Regionen ab 1991 zur 
Arbeit bei Selbstfinanzierung 
übergehen; alle Normativakte, die 
für die nächste Planperlode 
vorbereitet werden, müssen die­
sen Prinzipien entsprechen. Aber 
das schließt die Möglichkeit nicht 
aus, die wichtigsten Elemente
der wirtschaftlichen Regional­
rechnungsführung In einzelnen 
Republiken schon 1m Jahre 1990 
durchzuführen.

Ich möchte etwas ausführlicher 
auf solch einen bedeutenden 
Block der Reform wie die Ver­
vollkommnung der Organisations­
struktur der Leitung eingehen, 
dem auf dem Kongreß die ange­
spannteste Aufmerksamkeit ge­
schenkt wurde. Was hat die Re­
gierung auf diesem Gebiet gelei­
stet?

Vor allem richteten wir unse­
re Bemühungen auf die Schaf­
fung verschiedener Strukturen Im 
Hauptkettenglied der Ökonomik. 
Es wurden zum Beispiel rund 800 
neue Produktlons-, wissenschaft­
liche Produktlons- und andere 
Vereinigungen dieser Art ge­
bildet. Mehrere staatliche Kon­
zerne, Konsortien und erste un­
abhängige Korporationen sind be­
reits 1m Betrieb. Übrigens konn­
ten wir hier den Fehlern nicht 
entgehen. Erinnern Sie sich an 
die bedauerlichen Erfahrungen 
der staatlichen Produktionsverei­
nigungen (GPO)? Wir hatten et­
was ganz anderes im Sinne, es 
entstanden aber Kontore. Da 
wurden wir gezwungen, die Be- 
stlmmmung darüber rückgängig 
zu machen. Das Leben Ist lehr­
reich.

Die Veränderungen an der Ba­
sis ermöglichten es, mit Vervoll­
kommnung höherer Leitungsebe­
nen zu beginnen. Eine Reihe von 
Ministerien und Behörden wur­
de aufgelöst, und ein Teil davon 
In Unionsämter umgewandelt. Der 
Apparat der staatlichen Leitung 
wurde im großen und ganzen auf 
600 000 Personen reduziert.

Zweifellos wird sich das Ver­
waltungssystem der Ökonomik 
mit der Bildung neuer Formen 
der Wirtschaftsführung auf der 
Basis des Hauptelements der 
Produktion, der Entwicklung von 
Direktbeziehungen und des Groß­
handels vervollkommnen; die Zahl 
der Zweigministerien wird zu­

rückgehen, ihre Funktionen wer­
den aber einen wesentlichen Wan­
del erfahren. Gemäß der Verfas­
sung der UdSSR wird der vom 
Kongreß bestätigte Vorsitzende 
des Ministerrates dem Obersten 
Sowjet konkrete Vorschläge zu 
dieser Frage unterbreiten.

Zusammenfassend möchte ich 
hervorheben, daß Ich den Stand­
punkt der Genossen, die hier auf­
getreten sind, völlig unter­
stütze: die radikale Umgestal­
tung der Wirtschaft vollzieht sich 
unter Schwierigkeiten, eine Reihe 
von Beschlüssen. gefaßt Im Zu­
sammenhang mit den realen Be­
dingungen der Wirtschaftsfüh­
rung. hat den Charakter halbher­
ziger Maßnahmen. Die Reform be­
findet sich Jetzt In der schwie­
rigsten und verantwortlichsten 
Etappe, besteht eine Prüfung auf 
Lebensfähigkeit unter den kompli­
zierten Bedingungen der Über­
gangsperiode, da die administra­
tiven und die ökonomischen 
Methoden der Leitungstätigkeit 
nebeneinander bestehen. Das Ist 
In vielem dadurch bedingt, daß 
wir, indem wir die Reform kon­
tinuierlich voranbringen und an 
Ihren Hauptprinzipien gründlich 
feilen, zugleich die wirtschaftliche 
Stabilität im Lande nicht verlet­
zen dürfen.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich mit aller Bestimmtheit mei­
ne Treue zu den wirklich ökono­
mischen Methoden der Leitungs­
tätigkeit unterstreichen. Ich ha­
be schon davon gesprochen, daß 
wir 1m Laufe der Verwirklichung 
der radikalen Reform immer nä­
her einen neuen Modell des so­
zialistischen Systems der Wirt­
schaftsführung kommen werden.

Gegenwärtig wird In der wis­
senschaftlichen Öffentlichkeit und 
in der Periodika weitgehend über 
die Hauptprinzipien dieses wirt­
schaftlichen Modells diskutiert. 
Die Position der Regierung ba­
siert auf der Anerkennung der 
Rolle des sozialistischen Marktes 
und der Konkurrenz in unserer 
Wirtschaft. Ich bin aber fest da­
von überzeugt, daß sich dieser 
Markt im neuen System der Wirt­
schaftsführung nur dann erfolg­
reich entwickeln und dem Wohl 
des Menschen dienen wird, wenn 
wir einen effektiven ökonomi­
schen Mechanismus für seine Re­
gelung schaffen werden, der die 
Interessen der Bürger vor der 
Marktgewalt zuverlässig schüt­
zen wird.

Eine überaus wichtige Bedin­
gung für die Entwicklung des 
Marktes Ist die Oberwindung 
des Monopollsmus. Er Ist noch 
sehr stark und Hegt vielen bei 
uns vorhandenen Mißerfolgen und 
Mängeln zugrunde, besonders 
auf dem Gebiet der Preisbildung. 
Mehr als 1 000 Groß- und Su­
perindustriebetriebe diktieren 
gegenwärtig ihre Bedingungen 
dem Konsumenten. Es ist klar, 
daß ein Kurs auf die Entfaltung 
der Konkurrenz In allen Zwei­
gen äußerst notwendig ist. Unse­
rer Ansicht nach müssen wir ei­
ne Antl-Monopol-Gesetzgeb u n g 
ausarbeiten. Am Entwurf 
eines solchen Gesetzes arbeitet 
Jetzt das Institut für die USA 
und Kanada der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Der Entwurf wird offensichtlich 
noch In diesem Jahr dem Ober­
sten Sowjet vorgelegt werden.

Die Aufgaben der neuen Re­
gierung In einem so wichtigen 
Bereich wie die Vertiefung der 
Wirtschaftsreform verallgemei­
nernd, bin Ich der Ansicht, daß 
hier folgende Hauptrichtungen 
abzustecken sind:

Erstens — die Umgestaltung 
der Arbeit der Unionsrepubliken 
und der örtlichen Sowjets auf 
den Grundsätzen der regionalen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. Ich rücke dieses Problem 
an die erste Stelle als eines , das 
sowohl von gewaltiger wirtschaft­
licher als auch poHtlscher Be­
deutung Ist;

zweitens — die Vervollkomm­
nung der Modelle der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung durch 
die Nutzung unterschiedlicher 
Formen des Eigentums und neuer 
Strukturgeblide. Die Legislativ­
organe und die Vollzugsmacht 
haben solche Normen der wirt­
schaftlichen und rechtlichen Re­
gelung auszuarbeiten und In 
einer Reihe von Fällen sich auch 
für die Revldierung der gelten­
den Gesetze zur Schaffung glei­
cher Verhältnisse für die Ent­
wicklung aller Formen des Wirt­
schaftens auf der Grundlage des 
Wetteiferns und der Konkurrenz 
zu entschließen;

drittens — die Entwicklung 
moderner effektiver Methoden 
der Steuerung der Marktbezie­
hungen. Die staatliche Regelung 
unter den Bedingungen des ent­
wickelten Marktes muß zur Lö­
sung der Aufgabe der Hebung 
des Wohlstandes des Volkes und 
seines sozialen Schutzes erfolgen;

viertens — die Entwicklung 
neuer Prinzipien der Steuerpoli­
tik, die gerechte finanzielle Be­
ziehungen zwischen dem Staat, 
den Republiken, den örtlichen 
Sowjets, den Betrieben und der 
Bevölkerung absichert.

Selbstverständlich sind den 
Prozessen der Vertiefung und 
Vervollkommnung der Wirt­
schaftsreform spezifische Dialek­
tik, Logik und Entwicklungs­
etappen eigen. Unsere Aufgabe 
Ist es. uns über all das hundert­
prozentige Klarheit zu ver­
schaffen.

II. Strukturelle Änderungen 
und die ersten Ergebnisse der 
sozialen Umorientierung der Wirt­
schaft. Zugleich, Genossen, ist es 
ganz offensichtlich, daß die radi­

kale Wirtschaftsreform bei 
gleichzeitiger ReaUslerung ern­
ster Maßnahmen zur tiefgreifen­
den strukturellen Umgestaltung 
der Volkswirtschaft durchgeführt 
werden muß.

Die entstandene Wirtschafts­
struktur bleibt äußerst konserva­
tiv und schwerfällig. Darüber 
kann schon danach geurteilt wer­
den, daß in den Volkswirtschafts­
komplexen, die Rohstoffe d.h. f 
Zwischenproduktion erzeugen, 
über 60 Prozent aller führenden 
Industrie- und Produktionsfonds 
konzentriert sind. In den Zwei­
gen aber, die die täglichen Be­
dürfnisse der Menschen befriedi­
gen. Ist ihr Anteil höchst gering: 
Die Leichtindustrie nimmt ledig­
lich 4 Prozent und die Lebens­
mittelindustrie — 6 Prozent in 
Anspruch.

Ohne die historisch entstandene 
Tendenz der vorrangigen Ent­
wicklung der Produktion von 
Produktionsmitteln zu überwin­
den. kann die Ökonomik nicht 
ernsthaft auf den Bedarf des 
Volkes umgestellt werden. Darin 
Hegt der Sinn der Verwirkli­
chung radikaler struktureller 
Veränderungen In der Volkswirt­
schaft.

Hier noch ein weiterer Aspekt 
dieses wichtigen Problems. Jahr­
zehntelang, seit der Idustrlali- 
slerung, bildete sich bei uns die 
Vorstellung heraus, das produk­
tionstechnische Potential unseres 
Landes sei eines der leistungs­
stärksten und modernsten in der 
Welt. Was die Leistungsstärke 
betrifft, so ist dem tatsächlich so. 
Gerade das hat es dem Lande 
ermögHcht, einer der stärksten 
und einflußreichsten Staaten zu 
werden.

Was aber den Progreß und die 
NeuzeltHchkelt betrifft, so ergab 
die Analyse der realen Situa­
tion, daß von dem gesamten Wert 
der Produktionsgrundfonds von 
1,9 Billionen Rubel 4Q Pro­
zent abgenutzt sind.

Selbstverständlich beeinträch­
tigt diese Situation äußerst ne­
gativ die Effektivität der Öko­
nomik. Das macht sich überall 
spürbar — von der Meisterung 
progressiver Erzeugnisarten, von 
der Arbeitsproduktivität, den 
Arbeitsbedingungen, der Er­
zeugnisqualität bis zur ökologi­
schen Situation in vielen Lan­
desregionen.

Selbstverständlich wird die 
technische Umrüstung der Grund­
fonds eine der Hauptfragen sein. 
Man muß jedoch seine MögUch- 
kelten real einschätzen, denn 
gegenwärtig können wir die Lö­
sung dieser Frage nicht In brei­
ter Front in Angriff nehmen — 
objektiv gesehen gibt es Im Lan­
de die dafür notwendigen Be­
dingungen nicht. Die Aufgabe 
besteht darin, die Hauptrichtun­
gen zu wählen, und zwar solche, 
die vor allem mit dem Leben der 
Menschen verbunden wären. Um 
Bedingungen für die Modernisie­
rung und Umrüstung der Volks­
wirtschaft zu schaffen, brauchen 
wir einen leistungsstarken und 
modernen Maschinenbau. Aus­
gehend davon, gilt es, dem Ma­
schinenbau in der Perspektive 
eine vorrangige Entwicklung zu 
gewährleisten.

Genossen!
Die wichtigste und, Ich würde 

sagen, die schwerste Aufgabe war 
die strukturelle Wende, abgezlelt 
auf die Verwlrklicfiung einer so­
zial ausgeprägten Umorientierung 
der ganzen Volkswirtschaft.

Jahrzehntelang faßten wir die 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
hauptsächlich durch das Prisma 
der quantitativen Kennziffern 
auf — wieviel Kohle und Erz ge­
wonnen, wieviel Grauguß und 
Stahl geschmolzen wurde, wie­
viel Hektar Ackerland wir be­
sitzen usw. Wir haben den Au- 
genbHck verpaßt, als in der gan­
zen Welt zum echten Maß der 
Leistungen einer Nation nicht die 
arithmetische Reihe, sondern der 
qualitative Gehalt dieser Volu­
mina wurde. Infolgedessen erhiel­
ten wir äußerst unzufriedenstel­
lende soziale Kennziffern.

Und sie betreffen vor allem 
die Lebensbedingungen der Men­
schen. Dahinter steht die uns 
allen gut bekannte Tatsache: 
Mangel an Wohnungen, Über­
belastung der Verkehrsmittel, 
chronische Warenverknappung, 
unehrerbietiges Verhalten zum 
Menschen, zunehmende soziale 
Spannung In der Gesellschaft. 
Der soziale Diskomfort läßt bei 
vielen das Gefühl der Auswegs- 
losigkelt aufkommen und wird zu 
einer übermäßigen Last für Hoch­
betagte und Invaliden, für Kin­
der und Frauen.

Ich muß betonen, daß bei den 
gewaltigen Dimensionen und der 
Trägheit eines so komplizierten 
Systems wie unsere Ökonomik 
der Prozeß Ihrer Sanierung sehr 
schwierig ist. Es war Jedoch 
wichtig, die Stagnationstendenzen 
zu brechen. Gewisse positive 
Strukturwandlungen haben sich 
erst 1988 eingestellt.

Nehmen wir die Verteilung des 
Nationaleinkommens. Früher do­
minierte die strikte Vergrößerung 
desjenigen Teils davon, der für 
die Schaffung der Produktionska­
pazitäten ausgegeben wurde und 
verringerte sich entsprechend der 
Anteil von Ressourcen, die für 
die Konsumtion bewilligt wurden. 
Die Lage begann sich zu än­
dern. Das Ist anschaulich an den 
Ausgaben des Staatshaushalts 
des Landes zu sehen. Während 
sie 1m Jahre 1989 gegenüber 
1985 Insgesamt um 26.4 Prozent 
anstiegen, so die Ausgaben für 
soziale und kulturelle Maßnah­
men - um etwa 33 Prozent, dar­

unter für das Blldungswesen um 
34 und das Gesundheitswesen um 
45, für den Wohnungsbau aus al­
len Finanzierungsquellen — um 
37 Prozent. *

Heute kann man sicher sagen, 
daß es In dieser Fünfjahrplanpe- 
rlode gelungen Ist, das Restprin­
zip der Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis des so­
zialen und kulturellen Bereichs 
abzuschaffen. Die Wachstumsrate 
der Investitionen, die für den 
Bau von Objekten für nichtpro­
duktive Zwecke bewilligt werden, 
übertrifft mehr als doppelt die 
Erhöhung der Investitionen In die 
Produktionsfonds. Die Vergröße­
rung der Mittel für solche Bau­
vorhaben wird in den Jahren 
1986 bis 1990 gegenüber der vo­
rigen Fünfjahrplanperlode nahe­
zu 80 Milliarden Rubel betragen. 
Wenn die Wohnraumübergabe, 
sagen wir, 1m zehnten Planjahr­
fünft gegenüber dem vorherge­
gangenen sogar um 17,5 Millio­
nen Quadratmeter zurückging 
und Im elften so gut wie nicht 
zunahm, so wird der Zuwachs In 
dieser Fünfjahrplanperlode nahe­
zu 100 Millionen Quadratmeter 
ausmachen. Ein ähnliches Bild 
entsteht auch mit den allgemein- 
bildenden Schulen. In der zehn­
ten Fünfjahrplanperlode verrin­
gerte sich deren Übergabe um 
etwa 1,3 Millionen Plätze, In der 
elften — um 1,5 Millionen Plät­
ze, und in dieser soll ein Wachs­
tum um 2.5 Millionen Plätze ge­
sichert werden. Die Übergabe 
von Krankenhäusern verringerte 
sich In den zwei vorigen Fünf­
jahrplanperloden um 28 000 Bet­
ten und soll In dieser um 65 000 
ansteigen.

Es sei hervorgehoben, daß das 
Wohnungsprogramm zweifellos 
mit zur ständigen Sorge der neu­
en Regierung gehören wird. Denn 
um die gestellte Aufgabe zu be­
wältigen. müssen etwas 30 Mil­
lionen Wohnungen gebaut wer­
den. Daraus ergibt sich, daß es 
schon im nächsten Planjahrfünft 
gilt, die Übergabe von 850 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnungen 
gegenüber den 650 Millionen In 
diesem zu gewährleisten. Noch 
besser wäre es, 900 Millionen 
Quadratmeter zu sichern. Das 
würde ermöglichen, die Wohn­
verhältnisse für 18 Millionen Fa­
milien zu verbessern.

Bel der Verstärkung der so­
zialen Ausrichtung der Ökonomik 
Ist In dieser Fünfjahrplanperlode 
ein großer Fortschritt erzielt wor­
den. Um aber wenigstens die 
akutesten sozialen Probleme der 
Gesellschaft zu lösen, gilt es, ei­
ne gewaltige wirtschaftliche Um­
gestaltung 1m Rahmen der Struk­
tur und der Investitionen vorzu­
nehmen, die In unserem Land In 
solchem Maßstab noch nie durch­
geführt wurde. Das wird ein 
schwieriger, sogar sehr krank­
hafter Prozeß sein, man muß 
aber darauf eingehen.

III. Soziale PoHtik — Kern der 
künftigen Tätigkeit der Regierung. 
Der neugeblldete Ministerrat der 
UdSSR wird seine ganze Arbeit 
selbstverständlich der Erreichung 
von Zielen widmen, die für Je­
den Menschen und die gesamte 
Gesellschaft am wichtigsten sind, 
und zwar der Deckung des Be­
darfs an Lebensmitteln. Waren, 
Dienstleistungen und Wohnungen, 
dem Gesundheitsschutz, der Bil­
dung, der Gewährleistung der 
Möglichkeiten des geistigen 
Wachstums des Volkes und der 
Erhaltung der Natur.

Schon In diesem Planjahrfünft 
befanden sich 1m Blickpunkt der 
Regierung Fragen der Produk­
tion von Industriewaren. In den 
drei Jahren vergrößerte sie sich 
um 32 Milliarden Rubel (18 
Prozent), was eigentlich dem 
Wachstum Im ganzen vorigen 
Planjahrfünft glelchkommt.

Für die Normalisierung der 
Lage reichte das Jedoch nicht aus. 
Auf den Stand des Verbraucher­
markts wirkte sich auch die Ver­
ringerung der Einfuhr von In­
dustriewaren aus, weshalb die 
Warenfonds für sie Im Jahre 1988 
dem Startd von 1985 entspra­
chen.

Das erforderte zusätzliche Maß­
nahmen zur Vergrößerung der 
Warenproduktion sowie zur Ver­
stärkung und Vervollkommnung 
der materiellen Basis ihrer Pro­
duktion. Ein Programm der tech­
nischen Neuausrüstung der 
Leichtindustriebetriebe wurde aus­
gearbeitet und Im Jahre 1988 an­
genommen. Um moderne Technik 
und Technologien für diesen 
Zweig aufzukaufen, entschlossen 
wir uns, 1m Ausland Kredite In 
Höhe von über 1 Milliarde Ru­
bel aufzunehmen.

Um die Normalisierung der 
Lage auf dem Verbrauchermarkt 
zu beschleunigen, wurden Be­
schlüsse über die Umprofilierung 
vieler produzierender Betriebe 
gefaßt. Darauf zielt auch die 
Konversion der Verteidigungsin­
dustriebetriebe.

Wie die Berechnungen zeigen, 
müssen wir die Produktion von 
Industriewaren 1m Jahre 1990 
gegenüber 1989 um mindestens 
45 bis 50 Milliarden Rubel (20 
Prozent) vergrößern, was den Jah- 
resdurchschnlttllchen Zuwachs In 
den drei Vorjahren fast 5fach 
übertrifft.

Gerade auf dieses Ziel sind 
bei der Vorbereitung des Plan­
entwurfs für 1990 die Ministe­
rien und zentralen Staatsorgane 
der UdSSR sowie die Ministerrä­
te der Unionsrepubliken orien­
tiert. Die vorläufigen Analysen 
zeigen, daß Im nächsten Jahr ge­
genüber dem Plan von 1989 die 
Produktion vergrößert werden 
kann: von Waschmaschinen — 
um ein Drittel, von Nähmaschi­

nen — um 20, von Radio- und 
Tonbandgeräten — um 16 und 
von Möbeln — um 12 Prozent.

Die Regierung ergriff Maß­
nahmen zur Erweiterung der ent­
geltlichen Dienstleistungen für 
die Bevölkerung. In den drei 
Jahren . der Fünfjahrplanperlode 
erweiterte sich deren Umfang um 
nahezu 38 Prozent und übertraf 
1988 62 Milliarden Rubel gegen­
über den 58 Milliarden Rubel 
laut Fünfjahrplan. Uns steht aber 
noch bevor, eine Dienstleistungs- 
Industrie zu schaffen.

Im Bericht des Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurden die Bemühungen auf dem 
Gebiet des Gesundheitswesens 
und der Bildung gewürdigt. An 
diesen Fragen übten die Volks- 
deputlerten scharfe Kritik, es 
wurden auch konstruktive Vor­
schläge zum Ausdruck gebracht. 
Die zu bildende Regierung wird 
sie zweifellos für die Lösung der 
dringenden Probleme als Basis 
benutzen. Es sei nur hinzuge­
fügt, daß das ganze System des 
Gesundheitsschutzes auf eine 
qualitativ neue Stufe gebracht 
werden muß. Die Berechnungen 
zeigen: Die Konzentration von 
Ressourcen hier, darunter auch 
aus Verteidigungsmitteln bietet 
die Möglichkeit, neue Kranken­
häuser mit 500 000 Plätzen, Po­
likliniken für eine MllHon Be­
sucher Je Schicht zu bauen, 
therapeutische und prophylakti­
sche Einrichtungen umzurüsten, 
aufs 2,5fache die Lieferung der 
modernen medizinischen Technik 
zu steigern. Es steht bevor, die 
Fragen der Deckung des Bedarfs 
der Bevölkerung an Arzneien zu 
lösen, an denen ein großer Man­
gel besteht.

Es sei betont, daß unsere 
pharmazeutische Industrie den 
Bedarf des Landes an Arznei­
mitteln nur zu 45 Prozent deckt. 
Wir müssen einen Komplex vop 
großzügigen Maßnahmen zur 
Entwicklung der einheimischen 
Pharmazeutik verwlrkHchen. Da 
sind ernste Anstrengungen der 
Unionsrepubliken erforderlich, 
denn gegenwärtig hat die Ver­
schärfung der ökologischen Si­
tuation die Schließung einer 
Reihe von Betrieben verursacht, 
was die Lage mit Medikamenten 
noch mehr verschärft hat. Wir 
schließen die Möglichkeit nicht 
aus, zur schnellen Lösung des 
Problems drei bis vier Arznei­
mittelfabriken zu bauen und den 
Lmportelnkauf von fertigen Arz­
neien zu vergrößern.

Nun möchte Ich besonders die 
Fragen hervorheben, die die 
außerordentliche Besorgnis der 
Volksdeputierten hervorgerufen 
haben. Es handelt sich dabei um 
solche, zu denen sich niemand 
gleichgültig verhalten kann und 
darf. Das betrifft die materielle 
Versorgung bestimmter Bevöl- 
kerungsgruppen.

In den Jahren des zwölften 
Planjahrfünfts wurde eine 
Reihe von dringenden zentrali­
sierten Maßnahmen verwirklicht, 
die die Lösung dieses Problems 
bezweckten. Der Lohn einiger 
Kathegorlen von Werktätigen Ist 
gestiegen. Es sei betont, daß 
wir hier ungeachtet der ungün­
stigen finanziellen Situation 
größtenteils die alten Schulden 
bezahlten, die sich noch vom 
XXIV. Parteitag her angehäuft 
hatten. Wir fanden es äußerst 
wichtig, wenigstens Tellhllfe den 
minderbemittelten Familien, Müt­
tern und Kindern zu erweisen.

In drei Jahren stiegen die 
Zuwendungen und Leistungen 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds, pro Kopf der Be­
völkerung gerechnet, um 83 Ru­
bel und beHefen sich 1988 auf 
613 Rubel.

Von Sozialpolitik sprechend, 
betrachte ich es als notwendig, 
wenn hier darüber auch schon 
vieles gesagt worden Ist, beson­
ders die Frage der Verantwor­
tung der Gesellschaft und des 
Staates für die materielle Lage 
solcher sozial am wenigsten ge­
sicherten Bevölkerungsgruppen 
wie Rentner. Invaliden, kinder­
reiche und Junge Familien her­
vorzuheben.

Mit diesbezüglichen Anfragen 
wandten sich an mich mehrere 
Volksdeputierte.

Die Regierung sieht ein, daß 
heute fast 40 Millionen Menschen 
unter der Armutsgrenze leben. 
Unter der Vielfalt der sozialen 
Probleme, die Im Lande entstan­
den sind. Ist dieses darum be­
sonders krankhaft und zeugt von 
sozialer Ungerechtigkeit, beson­
ders gegenüber Jenen Menschen, 
die für die Gesellschaft alles 
hergaben. Eben deshalb messen 
wir dem Gesetz über die Renten­
versorgung, an dem Jetzt aktiv 
gearbeitet wird, eine besondere 
Bedeutung bei. Hier vertreten 
wir einen festen Standpunkt — 
man muß mit der Lösung anderer 
sozialer Fragen etwas warten, 
das Problem der Rentenversor­
gung aber schon Im 13. Plan- 
Jahrfünft lösen. (Beifall).

Zugleich Ist es ganz klar, daß 
einige Frägen keinen Aufschub 
dulden. Das wurde auf dem 
Kongreß mit besonderer Schärfe 
und Schmerz oftmals unterstri­
chen.

Das Politbüro des ZK und die 
Regierung erwogen allseitig die 
Möglichkeit des Herannahens der 
Fristen für die Lösung einiger 
komplizierten und unaufschieb­
baren Probleme, die Im Rahme 
des künftigen Gesetzes über die 
Renten zu lösen sind. Ich den­
ke. daß die Volksdeputierten den 
Standpukt des Politbüros des ZK 
und des Ministerrats der UdSSR 
dazu unterstützen werden, daß es 

vollkommen möglich Ist. bereits 
ab 1. Januar des kommenden 
Jahres:

die Mindestgrenze der Monats- 
renlen für Arbeiter, Angestellte 
und Bauern auf 70 Rubel, unter 
Beseitigung der Unterschiede und 
somit auf das Niveau des Min­
destlohnes zu heben, der In der 
Gegenwart gültig Ist. Dies gestat­
tet es. die materielle Lage von 
20 Millionen Menschen, darunter 
von 8 Millionen Kolchosbauern, 
zu verbessern;

die Mindestgrenze der Renten 
für Invalide erster Gruppe auf 
80 Rubel und für Invalide zwei­
ter Gruppe auf 60 Rubel zu he­
ben; das sind über eine Million 
Menschen;

die Mindestgrenze der Monats­
rente für Witwen der gefallenen 
Armeeangehörigen auf 60 Rubel 
zu erhöhen, und Ihnen gleiche 
Vorzugsrechte wie den Teilneh­
mern des zweiten Weltkrieges zu 
gewähren; das sind 800 000 Men­
schen;

den Kriegsinvaliden die ge­
setzmäßige Zulage zur Altersren­
te In Höhe von 15 Rubel unab­
hängig von der Maximalgrenze 
zuzuzahlen; das sind 300 000 
Menschen;

den Teilnehmern des zweiten 
Weltkrieges und den Witwen der 
gefallenen Armeeangehörigen das 
Recht auf kostenlose Versorgung 
mit Arzneimitteln zu gewähren; 
das sind 7 Millionen Menschen;

den Kriegsteilnehmern sowie 
den Menschen, die für Ihre hin­
gebungsvolle Arbeit während des 
Krieges mit Orden und Medail­
len ausgezeichnet wurden, das 
Recht auf kostenlose Benutzung 
der städtischen Verkehrsmittel zu 
gewähren; das sind fast 6 Mil­
lionen Menschen.

Im Gesamtergebnis werden 
schon im kommenden Jahr fast 
22 Millionen Menschen die so­
zialen Veränderungen In Ihrem 
Leben real verspüren. (Beifall).

Unter Berücksichtigung der 
zahlreichen Bitten wird vorge­
schlagen. ab 1990 alle Ver­
diensteinschränkungen für die 
arbeitenden Rentner, ganz unab­
hängig von der Höhe der Rente, 
aufzuheben. Das wird die mate­
rielle Interessiertheit von sieben 
Millionen Menschen an der Ar­
beit verstärken. (Beifall).

Dafür sind nahezu sechs Mil­
liarden Rubel erforderlich. Die 
Regierung wird In allernächster 
Zeit die Quellen bestimmen und 
sie zusammen gilt den Kommis­
sionen und Komitees des Obersten 
Sowjets der UdSSR erörtern. Da­
bei Ist es ganz offensichtlich, daß 
die Lösung dieses Problems das 
Anliegen der ganzen Gesellschaft, 
Jedes Betriebes und Jeder Orga­
nisation Ist.

NatürUch erfordern diese und 
andere In der Gesellschaft spruch­
reif gewordene akute soziale 
Probleme großzügige fi­
nanzielle Mittel. Sie können nur 
in dem Falle erwirtschaftet wer­
den, wenn hoher wirtschaftlicher 
Nutzeffekt erzielt wird. Nur 
dann wird Ihre Lösung Realität.

Im Laufe der Arbeit des Kon­
gresses muß auf M. S. Gor­
batschows Vorschlag eine Kom­
mission aus Deputierten zur Er­
örterung des Fragenkomplexes 
über das 1m Staat entstandene 
System von Vergünstigungen ge­
bildet werden. In Anbetracht des­
sen wird von der Regierung des 
Landes vorgeschlagen, schon 
Jetzt, ausgehend von den Prin­
zipien der sozialen Gerechtigkeit, 
die Unterschiede aufzuheben, die 
bei der Unterhaltung von Kran­
ken In verschiedenen Kureinrich­
tungen sowie In behördlichen Sa­
natorien bestehen. die vierte 
Hauptverwaltung des Ministeri­
ums für Gesundheitswesen der 
UdSSR miteinbezogen (Beifall).

IV. Die Lösung des Lebens­
mittelprogramms ist Gegenstand 
einer besonderen Sorge. Genos­
sen Volksdeputlertel Auf Fragen 
der Entwicklung des Agrar-In­
dustrie-Komplexes und der Le­
bensmittelversorgung der Bevöl­
kerung möchte Ich im besonderen 
eingehen. Zu diesem Thema zu 
sprechen Ist äußerst schwierig. 
Darüber wurde schon so vieles 
gesagt und so viele Beschlüsse 
gefaßt, daß ihre Verwirklichung, 
wie es scheint, die Lösung des 
Problems mit sich bringen würde. 
Aber es bleibt bestehen und 
verschärft sich sogar. Somit ha­
ben die 1m Laufe von Jahrzehn­
ten getroffenen Maßnahmen Ihr 
Ziel verfehlt, haben den Interes­
sen der Hauptmasse der Bevölke­
rung, vor allem der Bauern­
schaft, nicht entsprochen.

Scheinbar wurden Im Lande 
gewaltige Anstrengungen unter­
nommen. um die Mißerfolge In 
diesem Sektor der Wirtschaft zu 
beheben. Dorthin wurden Immer 
anwachsende Investitionen, Tech­
nik, materielle Ressourcen gelei­
tet, die Patenschaft der Stadt über 
das Dorf wurde organisiert. All 
das wunde In riesigem Ausmaß 
getan, dabei wurde aber derje­
nige übersehen. der das 
Land unmittelbar bebaute. Dar­
über hinaus führten mehrere In­
itiativen. die aus dem Zentrum 
kamen, aber auch regionale In­
itiativen dazu, daß der Bauer 
allerorts zum Objekt verschie­
denartiger Experimente wurde, 
solcher wie Vergrößerung und 
Verkleinerung der Agrarbetrle- 
be. Zusammenziehung von Vor­
werken und kleinen Dörfern. 
Halbierung von Hofländerelen 
und Liquidierung von Vieh Im 
Privatsektor.

Auf dem Lande begannen die 
Zuwachsraten der landwirtschaft­

lichen Produktion unaufhaltsam 
zu fallen. Während Ende der 
60er Jahre Ihr Jahresdurch- 
schnlttUcher Zuwachs 27 Milliar­
den Rubel ausmachte und die So­
wjetmenschen die Hoffnung beka­
men, zusätzliche Eßwaren auf Ih­
re Tafel zu erhalten, so wunde 
diese Hoffnung, Immer mehr 
schwindend, endlich zu nichts. « 
Im neunten Planjahrfünft sank \ 
der Jahresdurchschnittliche Zu­
wachs auf 20 Milliarden Rubel, 
im zehnten — auf 15 und zum 
Schluß des elften Planjahrfünfts 
— auf 10 Milliarden Rubel. Aber 
das Elend auf dem Lande wunde 
damals trotzdem nicht zum wah­
ren Unglück des ganzen Staates. 
Darüber sprach man überall, aber 
man faßte es auf allen Leitungs­
ebenen abstrakt auf.

Die äußerste Anfechtbarkeit 
unseres Agrar-Industrie-Komple­
xes trat immer sichtbarer zutage. 
Durch das Fehlen der hinreichen­
den Reserven und Sicherheits­
fonds war der Staat gezwungen, 
Immer größere Ankäufe von Le­
bensrnitteln zu tätigen. 1964 be­
lief sich Ihr Import auf 1,4 Mil­
liarden Rubel. Mitte der 70er 
Jahre stieg er bis auf 6 MlUlar- 
den Rubel an und betrug 1981 15 
Milliarden Rubel.

1985 entfielen von den 111 
Milliarden Rubel für die Lebens­
rnittel, die 1m staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handel abge­
setzt wurden, etwa 16 Milliar­
den Rubel auf Importlebensmit­
tel. Die Lebensmittelsituation hat 
sich In den letzten Jahren prak­
tisch nicht verbessert. Der Im­
port muß noch Immer beibehalten 
werden. Gleichzeitig ist der nicht 
gedeckte Bedarf der Bevölkerung 
an Lebensmitteln gestiegen und 
beläuft sich nun auf mehr als 20 
Milliarden Rubel.

Die weitere Verschärfung In 
dieser Frage Ist aus folgenden 
Daten ersichtlich: Wenn d?"^ 
Land 1987 Lebensmittel für el ) 
Summe von 134,4 Milliarden Ru-4* 
bei erzeugte, also mit Steigerung 
gegenüber dem Jahr 1986 um 5.8 
Prozent, so gab es 1988 praktisch 
keinen Zuwachs.

Es ist ganz klar, daß eine ernste 
Verbesserung nur auf der Grund­
lage der radikalen Vervollkomm­
nung der Produktionsverhältnis­
se und der weiteren grundlegen­

den Umgestaltung des wirtschaftli­
chen Mechanismus auf dem Lan- t 
de zu erreichen ist. Ich muß mit 
aller Überzeugung betonen, daß 
wir dieser wichtigsten Angelegen­
heit die Interessen der Bauern­
schaft zugrunde legen müssen. 
Nur hier Hegen die realen Mög­
lichkeiten, auf der schon ge­
schaffenen materiell-technischen 
Basis die Produktion von Lebens­
rnitteln und Rohstoffen wesent­
lich zu steigern. Es steht zugleich 
bevor, eine qualitative Erneue­
rung des Agrar-Industrle-Kompl*- 
xes und die Lieferungen der J 
forderlichen Technik und RessouX 
cen an das Dorf erreichen und 
die Auswertung der wissenschaft­
lich-technischen Ergebnisse zu 
verbessern.

In dieser Hinsicht unterstütze 
ich rückhaltlos die Meinungen 
der Volksdeputierten bezügUch 
der Änderung der Gesetzgebung 
über rationeHe Bodennutzung.

Diese Fragen sind tatsächlich 
aktuell. Die von dieser Tribüne 
aus am Erlaß über die Pachtbe­
ziehungen geübte Kritik war im 
großen und ganzen gerecht: Der 
Erlaß Ist ein provisorisches Do­
kument. deshalb konnte er nicht 
und ist auch nicht Imstande, alle 
mit den Pachtbeziehungen ver­
bundenen Fragen zu lösen. Es 
sind umfassendere Gesetzgebungs­
akten notwendig. und ich will 
der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß man Lm neuen Obersten So­
wjet der UdSSR dieser Frage die 
nötige Aufmerksamkeit entgegen­
bringt. Meiner Ansicht Jedoch 
sollte man weder Jetzt noch in 
Zukunft den Kolchos und Sow­
chos einer selbständigen Bauern­
wirtschaft oder einer Pachtkoo- 
peratlve gegenüberstellen. Haupt­
sache Ist. den Bauern die Mög­
lichkeit für selbständiges Wirt­
schaften auf der Grundlage ver­
schiedener Formen des Besitzes 
und der Verfügungsberechtigung 
über das Eigentum zu bieten. 
(Beifall).

Darauf zielen auch die lm März 
dieses Jahres gefaßten Beschlüsse 
über die Vervollkommnung der 
Leitung des Agrar-Industrie- 
Komplexes. Sie stimmen mit der 
neuen regionalen PoHtik über­
ein und bezwecken die Erweite- . 
rung der Rechte und die He- 
bung der Verantwortung der ört­
lichen Organe für die Versor­
gung der Bevölkerung der Terri­
torien mit Lebensmitteln.

Neben der Veränderung der 
Wirtschaftsbeziehungen stellt die 
Beseitigung der großen Mängel 
in der sozialen Entwicklung des 
Dorfes, die zentrale, Ich würde 
sogar sagen, grundsätzliche Fra­
ge dar. Auch hier tun prinzipiell 
neue ^Verfahrensweisen not. Das 
Märzplenum stellte die Aufgabe, 
schon In der nächsten Zelt die 
Versorgung der FamlUen auf dem 
Lande mit komfortablen Woh­
nungen zu verbessern. Es Ist eine 
Reihe konkreter Maßnahmen 
zum Straßenbau vorgesehen. Die 
Investitionen für all diese Zwek- 
ke müssen lm neuen Planjahr­
fünft auf das 2,4fache anwach­
sen. Ich unterstütze auch dié 
zahlreichen Meinungen der Volks­
deputierten, die von dieser Tri­
büne aus ausgesprochen wurden, 
daß es nämlich notwendig sei,

(Fortsetzung S. 3)
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das Niveau der Gasifizierung und 
Elektrifizierung der Dörfer rapi­
de zu steigern und ihre gesamte 
soziale Infrastruktur radikal zu Ön­
dern. Dazu müssen unserer An­
sicht nach über 120 Milliarden 
Rubel Investiert werden, was die 
für dieses Planjahrfünft vorge- 

J sehene Summe l,5fach übertrifft.
Wir müssen unsere Bemühun­

gen noch mehr auf die Knoten - 
Probleme des Agrar-Industrie- 
Komplexes des Landes konzen­
trieren. die unsere Möglichkeiten 
zu einer besseren Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmit­
teln unmittelbar hemmen und es 
nicht gestatten, die soziale Span­
nung in der Gesellschaft abzu­
schaffen. Das bezieht sich yor 
allem auf die Beförderung, Ver- 

■ arbeltung und Lagerung landwirt­
schaftlicher Rohstoffe. Die Ver­
luste erreichen hier astronomi­
sche Zahlen. Bis 25 Prozent des­
sen, was das Land produziert, ge­
langt nicht an die Konsumenten.

Das auf diesem Gebiet entfal­
tete Aktionsprogramm ist allge­
mein bekannt. Es war Gegen­
stand einer Sonderbehandlung 

im Oktober 1987 Das damals 
gestellte Hauptziel war, eine ra­
dikale Veränderung der Struktur 
der Verarbeitungszweige der In­
dustrie abzusichern und das 
Hauptgewicht auf die Verstär­
kung ihrer materiell-technischen 
Basis zu legen. Gemäß dem von 
der Regierung gefaßten Beschluß 
wird geplant, für die Realisierung 
dieses Programms 77 Milliarden 
Rubel in Anspruch zu nehmen. 
In mancher Hinsicht müssen wir 
die Industrie der Verarbeitung, 
Lagerung und Beförderung land­
wirtschaftlicher Rohstoffe und 
Lebensmittel praktisch neugestal­
ten. Ich will daran erinnern, daß 
es bis 1995 gilt, durch die Ent­
wicklung der Verarbeitung und 
die Einführung abfalloser Ver- 
uste ausschließender Technolo­

gien. zusätzlich Produktion im 
Werte bis zu 40 Milliarden Ru­
bel. oder 60 Prozent des gesam­
ten Zuwachses an Lebensmitteln 
im Lande, zu erhalten.

Gegenwärtig wird die Frage 
der Melioration in der Landwirt­
schaft vollständig revidiert. Viele 
Jahre lang führte das bestehende 
System zu gewaltigem Aufwand, 
ohne die erwünschten Resultate 
einzubringen, und schadete häu­
fig der Natur. In diesem Aspekt 
ist die Kritik an der ehemaligen 
Leitung des Ministeriums für 
IVfeltoratlon und Wasserwirtschaft 
vollkommen gerecht. Der Mini­
sterrat der UdSSR zog Schlüsse 
daraus und vertritt nun die An­
sicht. daß man sämtliche Fra­
gen der Wasserwirtschaft nicht 
in nur einer Hand konzentrieren 
darf. Dieses Ministerium muß aus­
schließlich eine Bauorganisation 
'■•erden Was die Bauobjekte be- 

l ifft. so müssen hier als Auf­
traggeber die Kolchose. Sowchose 

und Unionsrepubliken auftreten, 
d.h. diejenigen, die besser wis­
sen. was der Boden braucht. Dem 
Zentrum sollte man die Lösung 
der Fragen von ausschließlich ge­
samtstaatlicher und Zwischenre- 
publikbedeutung überlassen.

Beharrliche Arbeit in all die­
sen Aspekten wird es letztend­
lich ermöglichen, schon im drei­
zehnten Plan Jahrfünft den Wert 
der Produktion von Lebensrnit­
teln jährlich auf 200 Milliarden 
Rubel zu bringen und ihn gegen­
über dem Vorjahr um fast 70 
Milliarden Rubel zu vergrößern'. 
Das Ist nur bei einem Jährlichen 
Zuwachs von mindestens 5 Pro­
zent möglich. Erst in diesem Fall 
werden auf dem Lebensmittel­
markt reale Wandlungen eintre­
ten.

Ich bin der Ansicht, daß die 
Aufgaben der neuen Regierung 
bei der Schaffung von Bedingun­
gen zur grundsätzlichen Verbes­
serung der Lebensmittelversor­
gung des Landes direkt dem Ap­
pell der Agrar-Volksdeputierten 
an den Kongreß entnommen wer­
den müssen. Das ist Jener Kodex, 
dessen Befolgung den Bauern tat­
sächlich, so wie In der ganzen 
Welt, In eine angesehene Figur 
verwandeln muß. Man muß alles 
tun. damit er In unserer Gesell­
schaft eine würdige Stelle edn- 
nlmmt.fBeifall). Das bezieht sich 
auch auf seine sozialen Lebens­
bedingungen. einschließlich der 
materiellen Versorgung, der Le­
bensweise. der medizinischen 
Betreuung, die Bildung und Kul- 

A tur. Das bezieht sich auch auf 
alles andere, was Arbeitsbedin­
gungen, Produktionsinfrastruktur 
und technische Ausstattung um­
faßt. Kurzum, all das, was der 
Städter schon heute besitzt.

Zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln 
müssen auch die anderen Wirt­
schaftszweige einen gewichtigen 
Beitrag leisten. Vor allem be­
zieht sich das auf den so mächti­
gen Zweig wie die Fischwirt­
schaft, die für die Lösung der er­
wähnten Probleme Bedeutendes 
leistet, die aber ebenfalls zahl­
reiche Probleme zu lösen hat.

Der wichtigste Orientierungs­
punkt in der Tätigkeit der Re­
gierung bezüglich des Agrarsek­
tors wird die Erfüllung des Auf­
trags der Volksdeputierten sein, 
die Ökonomik des Landes den 
Belangen des Dorfes zuzuwenden. 
Nur solch eine Sorge um die 
Dorf werktätigen wird es ermög­
lichen. in knapper Frist die Si­
tuation. mit den Lebensmitteln 
auf dem Verbrauchermarkt zu 
ändern.

V. Die Finanzsituation des 
Landes und Maßnahmen zu deren 
Sanierung. Nun zur finanziellen 

Lage Im Lande. Ihr ist auf dem 
Kongreß eine besondere Auf­
merksamkeit geschenkt worden. 
Den Deputierten müssen ausrei­
chende Informationen über diese 
wichtige Frage zur Vefügung 
stehen.

In den drei vorhergehenden 
Planperloden wurden dm Zusam­
menhang mit der Effektivltäts- 
mlnderung den- gesellschaftlichen 
Produktion über 150 Milliarden 
Rubel Einkommen zu wenig ge­
bucht, während die Staatsausga­
ben die Plankenndaten ebenfalls 
um 150 Milliarden Rubel über­
trafen. Ausgerechnet hier neh­
men unsere heutigen Schwierig­
keiten ihren Anfang.

Der Mangel an Finanzressour­
cen wurde damals durch die über­
planmäßigen Einnahmen Im Au­
ßenhandel mit 103 Milliarden 
Rubel gedeckt. Man hatte diese 
Summe dank der gestiegenen 
Nachfrage nach Energie- und 
Brennstoffressourcen auf dem 
Weltmarkt gewonnen. Gleichzei­
tig wurden auch die Einzelprei­
se um 54 Milliarden Rubel ge­
steigert. etwa 20 Milliarden 
Rubel gewann man durch die 
verdeckte Preiserhöhung von 
Massenbedarfsartikeln Infolge 
der Senkung ihrer Qualität, 106 
Milliarden Rubel wurden beim 
Banksystem geliehen. Um diese 
Zelt hatte sich die Geldemission 
unerhört vergrößert: Die Menge 
des Geldes im Umlauf war aufs 
Dreifache angewachsen.

So ist das reale Bild. Auf den 
ersten Blick gewann man Jedoch 
einen guten Eindruck — die Aus­
gaben glichen den Einnahmen, 
folglich gab es hier auch keine 
Probleme. Zu gleicher Zelt wur­
de den Betrieben und Branchen 
vor dem erfolgreichen Hinter­
grund der finanziellen Bllanzlert- 
helt das Letzte entrissen. Sie wur­
den praktisch der Möglichkeit 
beraubt, die erarbeiteten Mittel 
zu nutzen. Der überwiegende 
Teil der Ersparnisse. mit Aus­
nahme der im Plan bestimmten 
Summen, wurden dem Haushalt 
zugeführt.

So sah das ökonomische System 
aus. das die Volkswirtschaft äu­
ßerlich im großen und ganzen 
angeblich bilanzierte, tatsächlich 
aber die WlrtschaftsJnitiative der 
Arbeitskollektive dämpfte. Ich 
bitte, darauf besonders zu achten, 
denn die heute entstandene fi- 
fanzielle Situation erklärt sich 
im vielen gerade durch die 
grundlegende Verletzung der 
bisher gültigen Prinzipien.

Mit solch einem finanziellen 
Erbe war das Land In die zwölf­
te Planpenlode gestartet.

Man brauchte Zeit, um die 
Sachlage in dieser früher allen 
unzugänglichen Zone tiefschür­
fend und allseitig zu erforschen. 
Es wurde klar: Falls wir keine 
grundlegenden Maßnahmen zur 
Entwicklung neuer Prinzipien 
der finanziellen Beziehungen zwi­
schen Betrieb und Staat ent­
wickeln (und heute geht es so­
gar um einzelne Regionen), so 
werden wir die nötigen sozial - 
ökonomischen Wandlungen nicht 
sichern können und die Wirt­
schaftsreform sprengen.

In solch eine Situation gera­
ten, mußten wir eine klare Ant­
wort auf die Frage geben — 
welche Strategie ist nun zu wäh­
len, um aus dieser komplizierten 
Lage herauszukommen.

Es wurden verschiedene Wege 
vorgeschlagen. Erstens die So­
zialprogramme zu reduzieren 
und die Einzelhandelspreise zu 
steigern. Die Regierung hatte 
dazu eine feste Einstellung — 
dieser Weg ist in keiner Posi­
tion annehmbar. Zweitens den 
Betrieben die Reste der ver­
dienten Mittel zu entziehen und 
somit den Staatshaushalt auszu­
gleichen, wie man es früher 
tat. Auch dieser Weg wurde ab­
gelehnt, well er die Grundsätze 
der Wirtschaftsreform unmittel­
bar untergräbt und das Gesetz 
über den Betrieb verletzt. Drit­
tens die Außenschulden zu ver­
größern. Aber das würde die 
Transformierung der Inneren 
Schulden In die äußeren bedeu­
ten. Und diese hatten schon oh­
nedies die gefährliche Grenze 
erreicht, hinter der der Staat In 
eine äußerst schwierige Situa­
tion geraten kann.

Davon ausgehend, hatte man 
die Aufgabe gestellt, die wach­
senden Staatsausgaben nur durch 
die Vergrößerung der E'annah- 
mensquote auf Grund der Effek- 
tlvitätsstelgerung der gesell­
schaftlichen Produktion und Ih­
rer Intensivierung zu begleichen, 
wodurch sich auch die finan­
zielle Lage 1m Lande stabilisie­
ren läßt. AU das bei der sich 
bereits angedeuteten Reduzierung 
der Weltmarktpreise für Brenn­
stoffe.

Wie sehen nun die Endergeb­
nisse aus?

Aller Ansicht nach wird die 
zwölfte Planperlode die erste 
sein, in der vorgesehenen Ein­
nahmekennziffern erfüllt sein 
werden. Es hat ein aktiver Pro­
zeß der finanziellen Genesung 
der Betriebe begonnen, denen 
nun mehr als die Hälfte der Ein­
nahmen zur Verfügung bleibt.

Im Moment sind in den Be­
trieben unter Berücksichtigung 
der Fondsres(e für materielle 
Stimulierung etwa 250 Milliar­
den Rubel konzentriert, das 
heißt, genau die Summe, die dem 
Unionshaushalt im laufenden 
Jahr zur Verfügung steht.

Man muß jedoch hervorheben, 
daß sich die Situation mit den 
Staatsfinanzen, trotzdem wir 
Zeugen der Verstärkung von Fi­
nanzen Im Hauptprodukt Ions be­

reich sind, weiterhin verschlech­
tert.

Was ist der Grund dafür?
Im großen und ganzen ist es 

dem Staat nicht gelungen. In den 
vier Jahren der Planperiode die 
geplanten Einnahmen zu buchen 
und den Zuwachs der Ausgaben 
zu stoppen.

Bel der Entwicklung des Fünf- 
Jahrplans rechnete die Regie­
rung mit einer Verschlechterung 
der Konjunktur des Weltmarktes, 
aber die Situation gestaltete sich 
viel schlimmer, als wir dachten. 
Im Ergebnis werden die Einnah­
men infolge der Außenwirtschafts­
tätigkeit um 30 Milliarden Rubel 
unter den geplanten Kenndaten 
liegen. Ihre Folgen hat auch die 
forcierte Äntialkoholkampagne. 
Im Endresultat werden die Staats­
einkünfte aus allen Quellen um 
40 Milliarden Rubel geringer 
sein.

Zugleich werden die Ausgaben 
In den Jahren 1986—1989 die 
geplanten um 62 Milliarden Ru­
bel übertreffen. Ein beträchtlicher 
Teil von Mitteln wurde gemäß 
den Beschlüssen des XXVII. Par­
teitags der KPdSU auf die Rea­
lisierung von Maßnahmen zur so­
zialen Entwicklung des Landes 
gerichtet.

Konnten wir uns von diesen 
Ausgaben enthalten? Urteilen Sie 
selbst — Ich nenne sie: Allein 
für die Reformen des Gesund- 
heltssschutzes, der allgemeinbil­
denden und der Hochschule, zur 
minimalen Verbesserung der 
Rentenversorgung für verschiede­
ne Bevölkerungsschichten. zur 
Vergrößerung der Hilfe für Kin­
der in minderbemittelten Fami­
lien, zur verbesserten materiel­
len Versorgung von Waisenkin­
dern und für andere Ausgaben 
(mit Ausnahme der Kapitalinvesti­
tionen für den Bau von Woh­
nungen und Objekten für nicht­
produktive Zwecke — Ich hebe 
es hervor) hat der Staat In den 
vier Jahren zusätzlich 21 Milli­
arden Rubel verausgabt.

Außerdem beläuft sich die zu­
sätzliche Hilfe für die Land­
wirtschaft auf rund 10 Milliar­
den Rubel. Wie Sie bereits wis­
sen. benötigten wir über 8 Mil­
liarden Rubel nach der Havarie 
In Tschernobyl. Beträchtlich sind 
auch die Ausgaben für die Be­
hebung der Folgen des Erdbebens 
in Armenien. Etwa 5 Milliarden 
Rubel pro Jahr machten unsere 
Ausgaben in Afghanistan aus.

Die Lage mit dem Geldumlauf 
hat sich äußerst zugespitzt. Was 
geht hier vor sich?

Zuerst über die Einnahmen 
der Bevölkerung. In den drei Jah­
ren haben sie die geplanten um 
20 Milliarden Rubel übertroffen, 
wobei der gesamte Zuwachs auf 
das Jahr 1988 entfiel. Allein der 
Lohnzuwachs hat die Plankenn­
ziffern um 14,5 Milliarden Rubel 
übertroffen. Die Sache ist die, 
daß viele Betriebe, das Ihnen ge­
währte Recht zur Verteilung der 
erarbeiteten Mittel wahrnehmend, 
die ökonomisch begründete Ab­
hängigkeit zwischen Arbeitslohn 
und Arbeitsproduktivität verges­
sen haben und somit die wichtig­
ste Forderung des Gesetzes über 
den staatlichen Betrieb verlet­
zen.

Die Volkswirtschaft war selbst­
verständlich nicht Imstande, die 
Produktion von Waren und 
Dienstleistungen zu vergrößern, 
die solch eine Elnnahmenexplo- 
slon kompensieren würde. Im Er­
gebnis entstand auf dem Ver­
brauchermarkt eine sehr zuge­
spitzte Situation, besonders 1m 
Jahre 1988 und Anfang 1989. 
Das stimulierte die Inflations­
prozesse.

Das wäre die reale Lage In 
den Finanzen und 1m Geldum­
lauf, Genossen. Die Regierung 
hat ein Programm der finanziel­
len Sanierung der Ökonomik be­
handelt. Es ist vorgesehen, es 
In zwei Etappen zu verwirklichen. 
Die erste umfaßt die Jahre 1989 
— 1990. Für diese Periode Ist, 
wie Ich bereits sagte, eine we­
sentliche Vergrößerung der Wa­
renproduktion, die Reduzierung 
der Produktionsinvestitionen und 
der Ausgaben für die Verteidi­
gung, die Reduzierung von Aus­
gaben zur Unterhaltung des Ver­
waltungsapparats sowie der Straf­
fung des Sparsamkeitsprinzips 
und eine Reihe anderer Maßnah­
men vorgesehen.

Besonders zu unterstreichen 
Ist das Problem der verlustbrin­
genden Betriebe. Im Jahre 1988 
gab es davon In den Bereichen 
der materiellen Produktion (mit 
Ausnahmen von Kolchosen) etwa 
9 000. Um die Verluste zu dek- 
ken, brauchte man über 5 Mil­
liarden Rubel. Dabei Ist das nur 
die rein finanzielle Seite der Sa­
che. Die andere, nicht minder 
wichtige, besteht darin, daß das 
heutige Wirtschaftssystem, das 
bisweilen Ausglelchtenden z e n 
aufweist, es solchen Betrieben 
ermöglicht, auf Kosten der gut 
arbeitenden Kollektive zu leben. 
Die Regierung vertritt die feste 
Position, daß das Jahr 1990 für 
diese unter neuen Wirtschaftsbe­
dingungen unzulässige Erschei­
nung das letzte sein soll.

Alle diese Maßnahmen werden 
es ermöglichen, das Haushalts­
defizit In diesem Jahr um 29 
und im nächsten um 34 Mil­
liarden Rubel zu verringern

Für die zweite Etappe — in 
der XIII. Planperlode lautet 
die Aufgabe, nicht nur die finan­
zielle Lage zu stabilisieren, son­
dern auch das Haushaltsdefizit zu 
überw'nden. Unserer Ansicht 
nach gilt es, das Programm der 
finanziellen Sanierung In der 
XIII Planperlode hei der Vor­

bereitung der Konzeptionen und 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwick­
lung des‘Landes für die kommen­
de Periode zu entwickeln, es im 
Obersten Sowjet der UdSSR zu 
erörtern und auf dem II. Kon­
greß der Volksdeputierten zu dis­
kutieren.

Ich kann nicht um die Situation 
herumkommen, die sich In der 
Gesellschaft um die Kooperati­
ven gebildet hat. Die Prozesse, 
die sich hier entfalten, werden 
vom Volk auf verschiedene Welse 
bewertet, denn sie sind In vie­
lem gegensätzlich; sie basieren 
nicht nur auf gesunder Grund­
lage, sondern auch auf völlig ne­
gativen Bestrebungen mancher 
Kategorien von Kooperatoren.

Das fügt dem Wesen der Koo­
peration einen großen Schaden 
zu, well sie solche Elemente wie 
Profitieren, persönliche Bereiche­
rung, Habsucht, Ignorierung des 
Interesses der Mitbürger nicht 
akzeptiert. Leider Ist das alles in 
unserer Kooperationsbewegung 
vorhanden und löst eine Empö­
rung der Werktätigen aus. Es 
kommt sogar so weit, daß man 
verlangt, die Kooperativen im 
Bereich der gesellschaftlichen 
Verpflegung, im Handel, in der 
Vermittlungstätigkeit zu schlie­
ßen und sie nur im Produktions­
und Dlenstlelstungsberelch zu be­
lassen.

Ich muß sagen, Genossen, daß 
hier ein gut erwogenes Vorgehen, 
eine konsequente Kleinarbeit zur 
Sanierung der Kooperation und 
Ihrer Befreiung von all dem 
Schlamm not tun, der sich In den 
zwei Jahren Ihrer aktiven Ent­
wicklung aufgekommen Ist. Und 
diese Arbeit haben vor allem ak­
tiv die örtlichen Sowjets auszu­
führen, die Ja bei der Registrie­
rung der Statute der Kooperati­
ven Ihnen das Geleit ins Leben 
geben. Jetzt sind den Sowjets 
breite Rechte und Möglichkeiten 
gewährt, um auf die Gründung 
neuer, der Gesellschaft nützlicher 
Kooperativen einzuwirken. na­
türlich Je nach den örtlichen Be­
dingungen, sowie ihre Tätigkeit 
durch ein effektives Steuersystem 
zu regeln. Die Grundlage dieser 
Sache ist klar — die Entwick­
lung der Kooperativbewegung 
muß auf den Prinzipien der so­
zialen Gerechtigkeit erfolgen.

VI. Die Hauptwege der Nor­
malisierung des Investitionspro­
zesses. Genossen Deputierte! Die 
Investitionspolitik wurde einer 
besonders scharfen Kritik unter­
zogen. Wir müssen uns tiefge­
hend mit dieser Frage befassen, 
damit wir in der nächsten Zu­
kunft über die entstandene Si­
tuation Herr werden und die 
Lage sanieren können

Die prinzipielle Besonderheit 
der gegenwärtigen Investitions- 
polltlk besteht darin, daß im Er­
gebnis der Durchführung der 
Reform die Betriebe über große 
Finanzressourcen verfügen. Wenn 
z. B. 1986 der spezifische An­
teil der Investitionen auf Kosten 
der eigenen Mittel der Betriebe 
nur etwa 3 Prozent des Gesamt­
umfangs der staatlichen Inve­
stitionen ausmachte, so wird es 
1989 41 Prozent erreichen. Das 
wird die gesamte Organisation 
des Investitionsprozesses von 
Grund auf ändern.

Im Lande Ist eine dringende 
Notwendigkeit herangereift. Ver­
änderungen in der Leitung des 
Mechanismus des Bauwesens 
vorzunehmen. Die übermäßige 
Zentralisierung hemmte die In­
itiative der Republik- und örtli­
chen Organe und gestattete ih­
nen nicht, ihre Belange in vol­
lem Maße zu berücksichtigen 
sowie ihre regionalen Möglich­
keiten auszunutzen Nicht minder 
wichtig ist, daß die Verantwor­
tung der Republiken dabei her­
abgemindert wurde

Es wurden Beschlüsse über die 
Dezentralisierung der Leitung 
der Bauprozesse gefaßt. Die Lei­
tungsfunktionen wurden den 
Unionsrepubliken übergeben 
Die Ausnahme macht heute die 
RSFSR, wo die Hautauftragsar­
beiten die Unionsministerien 
ausführen. Doch das Leben hat 
gezeigt, daß auch hier dieser 
Schritt not tut. Den Unionsrepu­

bliken wurde Im wesentlichen auch 
die Baustoffindustrie übergeben. 
Ein solches Vorgehen entspricht 
voll und ganz den Prinzipien 
der neuen Reglonalpolltlk.

Dessenungeachtet bleibt die 
Lage gespannt. Der heute Im 
Bauwesen wirkende Mechanis­
mus hat die früheren ..Tonnen­
ideologie" nicht beseitigt, beein­
flußte nur ungenügend die Ter­
mine und die Qualität der Ar­
beit.

Um das Ausmaß der Bauar­
beiten einzuschränken, wurden 
noch am Anfang des Planjahr- 
fünfts als erzwungener Schritt 
rigorose administrative Maßnah­
men eingeleitet, die allerdings 
nur provisorische Ergebnisse 
zeitigten. Im weiteren, beim 
Übergang zu den ökonomischen 
Methoden, wiederholte sich die 
Situation der vergangenen Jahre 
wegen der Unvollkommenheit des 
Wirtschaftsmechanismus. Gegen­
über dem Jahr 1985 nahm 1988 
die Zahl der neubegonnenen Bau­
vorhaben, deren Pläne Jetzt von 
den Ministerien und Betrieben 
selbständig ausgearbeitet und 
bestätigt werden, wiederum um 
31 Prozent zu

Auf diese Welse wurden die 
Investitionen erneut zersplittert 
Die Dauer der Errichtung von 
Bauobjekten übersteigt Jetzt die 
Normativen mehr als doppelt. 
Die unvollendete Bauproduktion 
nimmt zu. Die Aufgaben In der 
Inbetriebnahme vieler Kapazi­

täten werden systematisch nicht 
erfüllt. Im Ergebnis kommt die 
Volkswirtschaft zum XIII. Plan- 
Jahrfünft mit geringerem Pro­
duktionspotential, als es im 
Fünfjahrplan vorgesehen wurde.

Die künftige Regierung wird 
recht komplizierte Fragen der 
Investitionspolitik zu lösen ha­
ben.

Die Abschätzung der Möglich­
keiten unter der Berücksichti­
gung der Finanzlage des Landes 
zeigt, daß der Gesamtumfang der 
Investitionen aus allen FLnan- 
zlerungsquellen 1m kommenden 
Planjanrfünft real nicht mehr als 
um 10 Prozent an wachsen kann. 
Zugleich muß man große Struk­
turveränderungen in der Volks­
wirtschaft, vor allem Im Invest- 
bau vornehmen.

Erstens. Uns steht bevor, die 
Wirtschaft von Grund auf der 
Lösung sozialer Probleme zu­
zuwenden: dafür ist ein großes 
ökonomisches Manöver mit den 
Landesressourcen erforderlich. 
In der Praxis bedeutet das die 
Notwendigkeit eines rascheren 
Wachtstums aller Investionsarten 
für die Festigung der material­
technischen Basis des sozialen 
und kultureUen Bereichs. Wie 
die Berechnungen zeigen, kann 
ihr Anteil am Gesamtumfang der 
Investitionen In die Volkswirt­
schaft Im XIII. Planjahrfünft 
real etwa 34 Prozent gegenüber 
den 26 Prozent im XII. Plan- 
Jahrfünft erreichen, das ist 1,5 
mal mehr gegenüber dem lau­
fenden Planjanrfünft.

Zweitens. Es ist notwendig, 
eine Investitionspriorität für den 
Agrarkomplex zu schaffen.

Drittens. In der bevorstehenden 
Periode sind die Hauptanstren­
gungen auf die Gewährleistung 
einer grundlegenden Rekonstruk­
tion der Zweige In allen Berei­
chen der Ökonomik zu konzen­
trieren, die unmittelbar für den 
Menschen arbeiten.

Was die Umrüstung der inve­
stitionsintensiven Basiszweigen 
der Volkswirtschaft betrifft, so 
müssen ihre Maßstäbe wesent­
lich reduziert und muß die Ef­
fektivität des vorhandenen Pro­
duktionspotentials entsprechend 
gesteigert werden, obwohl — 
das müssen wir berücksichtigen 
- auch hier Probleme vorhan­
den sind, die sich auf die Arbeit 
der gesamten Volkswirtschaft 
auswirken können.

Unter diesen Bedingungen 
wird natürlich ein anspruchsvol­
les Herangehen an die Formie­
rung des Investitionsprogramms 
erforderlich. Man wird die Fri­
sten der Erfüllung einer Reihe 
von Großprojekten und -be­
schlössen über die Entwicklung 
einiger Zweige und Regionen 
stoppen oder auf spätere Zeiten 
verlegen müssen. Das Ist recht 
kompliziert, und dieser Prozeß 
wird äußerst schmerzvoll sein. Es 
genügt zu sagen, daß laut vor­
läufigen Berechnungen die Inve­
stitionen allein für die einzelnen 
Großbauvorhaben und Objekte 
um 27 Milliarden Rubel gesenkt 
werden könnten.

Und selbstverständlich wird es 
nötig sein, gemeinsam mit den 
Unionsrepubliken einen Maß­
nahmenkomplex zur Reduzierung 
der unvollendeten Bauproduktion 
zu verwirklichen. Das ist für uns 
sehr notwendig. Und vor allem 
deshalb, well bei dem geringen 
Anwachsen der Investitionen die 
Einführung der Grundfonds in 
die Produktion wesentlich ver­
größert werden kann.

Neben den getroffenen Maß­
nahmen zur Umgestaltung der 
Investionstätigkeit gilt es. zur 
Nutzung eines prinzipiell neuen 
Wirtschaftsmechanismus überzu­
gehen. der auf die Verbesserung 
aller Qualltätscharakterlstlken 
in der Bauproduktion orientiert 
ist, well der gegenwärtig gel­
tende große Nachteile hat.

Viele Mißstände im Investions­
bau sind die Folgen der ent­
standenen Finanzierungspraxis, 
wo die Mittel für Bauvorhaben 
nicht verdient, sondern nach dem 
Willen der übergeordneten Or­
ganisationen bereitgestellt wer­
den. Natürlich muß da alles 
entschieden geändert werden. 
Bildhaft gesagt, muß das Geld 
seinen Herr haben. Erst dann 
wird es vernünftig genutzt sein.

Die Hauptrichtungen des wirt­
schaftlichen Mechanismus Im 
Bauwesen sind nun erarbeitet. 
Natürlich müssen sie unter Be­
rücksichtigung der Meinungen 
aller Republiken präzisiert wer­
den.

Die neue Zusammensetzung 
der Regierung wird aus Jener 
heftigen, aber gerechten Kritik, 
die auf dem Kongreß klang, die 
nötigen Schlüsse ziehen müssen. 
Im Investitionsbau muß das Ni­
veau zivilisierter Staaten er­
reicht werden. Wir errichten 
Objekte, die Jahrzehnte oder so­
gar Jahrhunderte überdauern 
werden. Gerade sie werden das 
Intellektuelle und das technische 
Niveau der gegenwärtigen Ge­
sellschaft widerspiegeln.

VII, Probleme der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und der 
Schaffung einer günstigen Um­
welt für den Menschen. Genos­
sen Deputierte! Kurz über die 
Probleme der Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik. Für 
das wissenschaftlich-technische 
Niveau unserer Volkswirtschaft 
sind kolossale Ungleichmäßig 
keilen und Kontraste kenrizehn- 

nend. Einerseits — große Lei­
stungen auf einigen Gebieten der 
Wissenschaft und Technik, an­
dererseits — starker wissen­
schaftlicher und technologischer 
Rückstand In vielen Zweigen, 
der in der heutigen Vorstellung 
dem gesunden Menschenverstand 
widerspricht.

Die Ursachen dafür sind so­
wohl objektiven als auch subjek­
tiven Charakters, doch der 
Hauptgrund Hegt im Mechanis­
mus der Wirtschaftsführung. Ihm 
fehlt das Motivationssystem, das 
ein beliebiges Kollektiv dazu 
bewegen würde, Neues zu ermit­
teln, und das materiellen Wohl­
stand ohne die Auswertung wis­
senschaftlich-technischer Ergeb­
nisse unmöglich machen würde.

Wir müssen einen exakten 
Kurs auf die Vertiefung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und der Eigenfinanzierung 
Im Bereich der Forschungs- und 
Konstruktionstätigkeit steuern. 
Seit 1988 arbeiteten unter sol­
chen Bedingungen die For­
schungsinstitutionen von 23 
Branchen, dn diesem Jahr gehen 
alle, einschließlich die Akade­
mie. Hochschulen und die For- 
schüngselnrichtungen des Ver­
teidigungskomplexes. dazu über.

Dabei ist es außerordentlich 
wichtig, ein wirtschaftlich zu­
tiefst fundiertes Verhältnis zu 
ermitteln zwischen der Finanzie­
rung aus dem Haushalt und der­
jenigen, die auf Vertragsgrund­
lage beruht, bei der Entwicklung 
angewandter und fundamentaler 
Forschungsarbeiten. Es dst voll­
kommen klar, daß Infolge des 
Übergangs der Forschungsinstitu­
tionen zur Arbeit unter den 
neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung keinesfalls die 
zukunftsorientierten Funda­
mentalentwicklungen beeinträch­
tigt werden sollen, die von ge­
samtstaatlicher. gesamtnationa­
ler Bedeutung sind. Sie müssen 
wie zuvor hauptsächlich aus 
dem Staatshaushalt finanziert 
werden.

Ein Jahr der Arbeit der 
zweiggebundenen Forschungsin­
stitutionen unter den neuen Be­
dingungen hat gezeigt, daß die 
dem Wirtschaftsmechanismus 
zugrundegelegten Grundsätze 
insgesamt richtig und effektiv 
sind. Allerdings sind ihm noch 
so manche negative Momente 
eigen, wie unter anderem das 
ungerechtfertigte Wachstum der 
Löhne, dle^, Überhöhung der Prei­
se für wissenschaftlich-techni­
sche Erzeugnisse, er veranlaßt 
die Reduzierung der Erkundungs­
arbeiten sowie der Arbeiten zur 
Schaffung eines wlssenschaftll- 
schen Vorlaufs. Diese Hindernis­
se sind jedoch überwindbar. 
Hauptsache ist, das Land rascher 
in Jene Entwicklungsprozesse 
einzuschalten, sie sich heute in 
Weltmaßstab vollziehen. Vor al­
lem betrifft das die technologi­
sche Revolution, die sich im 
Ausland aktiv entwickelt. Das 
wird uns große Anstrengungen 
und die Konzentration unseres 
gewaltigen intellektuellen Poten­
tials kosten.

Genossenl
Eine ernsthafte Spannung ru­

fen Im Lande die Probleme her­
vor, die mit der Schaffung ei­
nes günstigen Lebensmilieus des 
Menschen verbunden sind. Die 
erstarkende Bewegung für öko­
logische Sicherheit wird sozial­
politisch Immer ausgeprägter.

Die Aktivität der Massenme­
dien und der Bevölkerung Ist 

. hier durchaus verständlich. Un­
serer Vergangenheit war die 
Praxis der volksweiten Dlsku- 
tlerung von ökologischen Fragen 
in konkreten Regioneh fremd.

Es sei betont, daß eine an­
sehnliche Zahl der bestehenden 
Industriebetriebe, besonders sol­
cher. die In den 30er, 40er und 
50er Jahren angelaufen waren, 
den ökologischen Normen mei­
stens nicht entsprachen. Auch 
in vielen neuen Industrieobjekten 
halten die technologischen Pro­
zesse mit den Forderungen von 
heute nicht Schritt. Infolgedes­
sen zeigte sich die ökologische 
Situation In einer Reihe von 
Großindustriezentren als äußerst 
ungünstig Allein die Schadstoff­
emissionen belaufen sich ge­
genwärtig auf rund 100 Millio­
nen Tonnen.

In den Jahren 1985 bis 1988 
wurden Regierungsbeschlüsse 
über den Schutz und die • ratio­
nelle Nutzung der natürlichen 
Ressourcen des Baikal- und des 
Ladoga-Sees sowie über zusätz­
liche Maßnahmen zur Verhütung 
der Verunreinigung des Luftrau­
mes und der Gewässer In den 
Städten Tscheljabinsk. Magni­
togorsk, Karabasch, Fergana. 
Kemerowo, Salawat, Sterlitamak. 
Togllattl u. a. gefaßt. Einge­
stellt wurden Arbeiten, verbun­
den mit der Umleitung eines 
Teils des Abflusses der Flüsse 
Im Norden und In Sibirien, mit 
dem Bau des Wasserbaukomplexes 
Rshew und des Kanals Wolga- 
Tschogral.

Es wurde auch ein komplexer 
Beschluß über Naturschutzmaß­
nahmen dm Becken des Aralsees 
fjefaßl. werden Vorschläge bezüg- 
ich des Wolgastromgeb'.ets und 

des Kaspisees vorbereitet. Ge­
genüber 1985 haben sich die 
Flächen der Schonreviere von 
18 Millionen auf 21 Millionen 
Hektar vergrößert.

Wie ersichtlich, wird bereits 
vieles getan. Doch die Last der 
sich angehäuften Probleme Ist 
so schwer, daß es außerordentlich 
kompliziert ist. die entstan­
dene ungünstige ökologische Si­

tuation. in knappen Fristen zu 
sanieren. Das fordert beachtli­
che Geldmittel und Materialwer­
te. So müssen laut vorläufigen 
Berechnungen zur 
Realisierung des Entwurfs 
eines langfristigen Staatspro­
gramms für Naturschutz bei der 
unumgänglichen Entwicklung der 
Produktivkräfte des Landes Im 
Laufe dreier Fünfjahrplanperlo­
den 135 Milliarden Rubel be­
willigt werden, das heißt 45 
Milliarden pro Periode gegen­
über den 15 Milliarden Rubel in 
der laufenden.

Es Hegt Jedoch nicht allein an 
den Geldmitteln. Um diese Mit­
tel In Anspruch zu nehmen, müs­
sen spezialisierte Kapazitäten der 
Baubetriebe entwickelt und, 
was wohl das Schwierigste Ist, 
ökologisch reine Technologien 
und die entsprechenden Ausrü­
stungen entwickelt werden.

Aus der ganzen Menge der 
akuten Probleme, die heute von 
der Öffentlichkeit aufgeworfen 
werden, rücken Fragen der ato­
maren und der Hydroenergetik 
In den Vordergrund. Diesbezüg­
lich liegen zahlreiche Interpel­
lationen und Appelle der Volks­
deputierten vor. Die Ursachen 
solch einer Besorgnis sind ver­
ständlich. Das sind das KKW 
Tschernobyl, die Wasserkraft­
werke in den Tälern usw. Die 
Fragen sind dermaßen tief und 
prinzipiell, berühren derart di­
rekt die Weiterentwicklung des 
Landes und die Lebensbedingun­
gen der Sowjetmenschen, daß 
sie es verdienen, extra erörtert 
zu werden. Unserer Meinung 
nach gilt es. die entsprechenden 
Änderungen am langfristigen 
Energieprogramm der UdSSR 
vorzunehmen, es 1m Obersten 
Sowjet der UdSSR zu erörtern 
und dann zur volksweiten Dis­
kussion zu stellen. (Beifall).

Es gilt auch, nochmals extra 
den gesamten Fragenkomplex, 
verbunden mit der Situation In 
Belorußland, in der Ukraine und 
in der RSFSR zu erörtern, der 
Infolge der Havarie In Tscher­
nobyl entstanden ist.

Kurz und gut, auf die Lösung 
der vor dem Lande stehenden 
ökologischen Probleme muß das 
gesamte produktionstechnische 
und intellektuelle Potential, dar­
unter auch die an den Akade-' 
mlen, Hochschulen und In den 
Volkswirtschaftszweigen betrie­
bene Wissenschaft gelenkt wer­
den. Es ist darauf hinzusteuern, 
daß die ökologische Situation in 
allen Landes reg Ionen Schritt 
für Schritt verbessert wird.

Genossen!
Der Tätigkeit der Regierung 

werden atets die Hochachtung der 
Freiheit und der Verfassungs­
rechte, der Ehre und der Würde 
Jedes Sowjetbürgers, die strikte 
Befolgung des Prinzips der Kon­
solidierung der Gesellschaft und 
verschiedener sozialer und de­
mographischer Gruppen zugrunde 
liegen. Das Ist sehr wichtig. Im 
Lande haben sich nach außen 
strebende Tendenzen verstärkt, 
häufen sich Streiks und Kundge­
bungen zweifelhafter Richtungen 
an. und werden nationalistische 
Stimmungen geschürt. Diesbe­
züglich möchte Ich mich ganz ein­
deutig äußern: Man darf nicht 
die Mißachtung der Menschen­
rechte nach nationalem oder Ir­
gendeinem anderën Merkmal. 
Anarchie und Verantwortungslo­
sigkeit, Störungen des Arbeits­
rhythmus, Zunahme von Krimi­
nalität und Bestechung zulassen.

Alle demokratischen Freiheiten auf 
rechtlicher Grundlage strikt schüt­
zend. wird die neue Regierung 
Standhaftigkeit bekunden bei der 
Schaffung der Atmosphäre der 
Gesetzlichkeit und öffentlichen 
Ordnung, darunter auch durch die 
Festigung und Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Rechtsschutzor­
gane.

Der Demokratisierungsprozeß 
im Lande wächst stürmisch an. ’ 
Dabei erfaßt er immer neue Be­
reiche des menschlichen Lebens. 
Die demokratischen Grundsätze 
setzen sich in unserem Alltagsle­
ben konsequent durch. Das be­
trifft sowohl die Produktion als 
auch die Kultur und die Kontak­
te der Bürger. Demokratischer 
werden unser gesamtes poUtl- 
sches System, die Wirtschaft und 
die regionalen Beziehungen, x

Kurzum, in dem Land, das die 
Übergangsperiode zu seiner neu­
en Wachstumsqualität durchlebt, 
vollziehen sich immer aktiver ge­
sunde Prozesse der Befreiung 
der Persönlichkeit. Die Dialektik 
dieses Zustands in der Gesell­
schaft ist so. daß sich neben den 
demokratischen Grundsätzen pseu­
dodemokratische Prozesse ent­
wickeln Sie beeinflussen äußerst 
negativ die Stabilität der Lage 
Im Staat, untergraben die Dis­
ziplin und verursachen dem ge­
sunden Menschenverstand zum 
Trotz Ordnungswidrigkeiten in 
der Gesellschaft Wegen Schlam­
perei, Verantwortungslosigkeit 
und grober Verletzungen elemen­
tarer Vorschriften werden viele 
gute Vorhaben im Lande nicht zu 
Ende geführt.

Uns verfolgen tragische Un­
fälle, die große Menschenopfer 
fordern. Hinter all dem stehen 
häufig Verantwortungslosigkeit, 
amoralisches Verhalten zur über 
tragenen Sache und manchmal 
grobe Abweichung von der ele­
mentaren Menschenpflicht.

Wir werden bei der Abschaf­
fung derartiger Erscheinungen 
im Leben unserer Gesellschaft 
selbstverständlich Erfolg haben, 
wenn buchstäblich das ganze Volk 
an der Sache teilnimmt

(Schluß S. I)
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Auf dem Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR

Den Interessen des Volkes dienen
(Schluß)

Die Demokratisierung der Ge­
sellschaft als die Schwerpunkt­
aufgabe stellend, legte die Par­
tei in diesen Begriff hohen Sinn 
.und die Notwendigkeit einer be­
wußten Disziplin und einer be­
wußten Ordnung hinein, wo die 
Bürger unseres großen Landes im 
Rahmen des Aufbaus einer de­
mokratischen Gesellschaft und ei­
nes Rechtsstaates, unter Konsoli­
dierung von Bemühungen alles 
daransetzen, damit unser Land 
sicher, konstant und störungsfrei 
auf dem Weg des Fortschritts 
vorankommt.

VIII. Neue Verteidigungsdokt­
rin und Entwicklung der Ökono­
mik. Genossen Deputierte! Die 
wichtigsten ‘Richtungen in der 
Arbeit der Regierung sind die 
Fragen der Gewährleistung der 
Staatssicherheit sowie die allge­
meine Leitung des Aufbaus der 
Sowjetischen Streitkräfte.

Bei der Gestaltung des Plans 
für die Jahre 1986 bis 1990 wa­
ren wir Infolge der damaligen in­
ternationalen Lage und unserer 
Militärdoktrin gezwungen, tradi­
tionsgemäß ein Wachstum der 
Ausgaben zu Verteidlgungszwek- 
ken in einem höheren Tempo als 
das Wachstum des Nationalein­
kommens vorzusehen.

Die Friedensinitiativen des So­
wjetstaates. der Abschluß einer 
Reihe von Verträgen über die Re­
duzierung und Einschränkung 
einzelner Waffenarten, die Prin­
zipien der neuen Militär- und 
Verteidigungsdoktrin ermöglich­
ten ein fürwahr revolutionäres 
Manöver.

Unter Berücksichtigung der 
vorgeschlagenen Verringerung 
der Ausgaben für die kommenden 
zwei Jahre wird die gesamte Ein­
sparung der Mittel für Verteidi­
gungszwecke gegenüber dem fest­
gesetzten Plan nahezu 30 Milli­
arden Rubel ausmachen.

Der Kongreß muß zweifellos er­
schöpfende Informationen über 
die realen Ausgaben für Ver­
teidigungszwecke besitzen. Nur 
in diesem Fall können die Volks­
deputierten davon eine Vorstel­
lung haben, die es ermöglichen 
wird, aktiv an der Erörterung 
und Bildung der Militärausgaben 
teilzunehmen. Im Jahre 1989 sol­
len aus den Gesamtausgaben in Hö­
he von 77,3 Milliarden Rubel 
bewilligt werden:

für Erwerbung von Rüstungen 
und Technik — 32.6 Milliarden 
Rubel;

für Forschungs- bzw. Versuchs- 
Konstruktlonsarbei t e n — 15,3 
Milliarden Rubel;

für den Unterhalt der Armee 
und Marine — 20,2 Milliarden 
Rubel;

für militärischen Aufbau — 
4.6 Milliarden Rubel;

für Renten für Armeeangehö­
rige — 2,3 Milliarden Rubel;

andere Ausgaben werden sich 
auf 2,3 Milliarden Rubel belau­
fen.

Es erübrigt sich wohl, diese An­
gaben zu erläutern. Wir beab­
sichtigen, den Weg der Ab­
rüstung unbeirrt zu verfolgen 
und anzustreben, daß der Anteil 
der Aufgaben für Verteidigungs­
zwecke im Nationaleinkommen 
bis 1995 aufs 1,5- bis 2fache ver­
ringert wird. Es ist anzunehmen, 
daß dieser Frage in der Tätigkeit 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
ein besonderer Platz eingeräumt 
werden wird.

Die Regierung wird im Hin­
blick auf die konsequente Verrin­
gerung der Ausgaben für Vertei­
digungszwecke bestrebt sein, die 
Sowjetischen Streitkräfte mit al­
lem Nötigen zu versorgen, zu­
gleich das Prinzip der vernünfti­
gen Sufflziens realisierend. Die 
Armee ist die Schöpfung des 
Sowjetvolkes, und sie verdient ei­
ne allgemeine Unterstützung. 
(Beifall).

Als dringend notwendig er­
weisen sich die beschleunigte 
Konversion der Militärproduk­
tion, der Einsatz der freigesetz­
ten Kapazitäten und Ressourcen 
für 'die Lösung der sozialen und 
ökonomischen Aufgaben. Solche 
Maßnahmen bieten die Möglich­
keit, die Herstellung der Aus­
rüstungen für den Agrarindustrie- 
komplex, für die Leichtindustrie, 
das Handelswesen und die Ge­
meinschaftsverpflegungen wesent­
lich, auf das 1,5- bis 2fache zu 
vergrößern.

Diese Maßnahmen führten in 
diesem Jahr zur Veränderung der 
Produktionsstruktur des Militär- 
komplexes. Die Zuwachsrate der 
ZLvilproduktlon und der Massen­
bedarfsartikel ist hier zweimal 
höher als die der militärischen.

Unter dem Einfluß der Kon­
version wird sich die Produk­
tionsstruktur des Militärkomple­
xes von Grund auf ändern. Bildet 
heute der Anteil der Zivilpro­
duktion am Gesamtausstoß in den 
Zweigen 40 Prozent, so wird er 
zu Ende dieser Planperlode 46 
Prozent ausmachen, und im Jahre 
1995 wird er auf mehr als 60 
Prozent ansteigen.

Gestützt auf die Beschlüsse 
über die Umorientierung der 
Volkswirtschaft auf die Befriedi­
gung der sozialen Belange wur­
den die Militärzweige beauftragt, 
eine beschleunigte Schaffung neu­

er wissenschaftsintensiver Arten 
der Zivilproduktion und der 
komplizierten Hausgeräte zu ge­
währleisten.

In erster Linie betrifft das die 
medizinische Technik. 1989 wird 
sich ihre Erzeugung in den Be­
trieben der Mllitärzwelge auf 
fast 240 Millionen Rubel belau­
fen. und in der Zukunft wird der 
Jährliche Ausstoß nicht weniger 
als 1 Milliarde Rubel ausmachen. 
Im Hirtblick auf das zugespitzte 
Problem der Versorgung der In­
validen mit verschiedener medi­
zinischer Technik und auf die 
Schwierigkeiten mit der orthopä­
dischen Versorgung, wovon es 
auf dem Kongreß mit Recht und 
bitterernst gesprochen wurde, 
faßte der Ministerrat unlängst den 
Beschluß über die Übergabe die­
ser Produktion den führenden Be­
trieben, die sich mit Weltraum­
forschung befassen. (Beifall).

Der Verteidigungskomplex muß 
zur Versorgung der Bevölkerung 
mit Waren der Kultur- und So­
zialbestimmung einen viel gewich­
tigeren Beitrag leisten. Gegen­
wärtig produzieren die Militärbe­
triebe diese Waren Jährlich im 
Werte von 30 Millionen Rubel, 
das sind 22 Prozent des Gesamt­
ausstoßes im Lande. 1990 wird 
sich die Zuwachsrate auf 33 Pro­
zent belaufen. Wir nehmen an, daß 
der Komplex diese Waren in der 
XIII. Planperiode im Werte von 
250 bis 270 Milliarden Rubel 
herstellen und die Aufgaben des 
laufenden Planjahrfünfts ums 
Zweifache überbieten wird.

Ich halte es für notwendig, 
besonders auf solch eine Frage 
einzugehen, wie die Schaffung 
und Nutzung der Weltraumtechnik 
im Interesse der Verteidigung 
und der Volkswirtschaft.

Wie die Aufwendungen für 
Verteidigungszwecke sollen dem 
Kongreß offensichtlich auch die 
Angaben über die Kosten der 
Verwirklichung unserer Welt­
raumprogramme vorgelegt wer­
den.

Was für Mittel werden also 
darauf gerichtet? Ich führe die 
Zahlen in Milliarden Rubel an, 
wie folgt:

volkswirtschaftliche und wis­
senschaftliche Kosmosforschung 
- 1.7;

Militärkosmos — 3,9;
Weltraumsystem für mehrmali­

gen Einsatz „Buran" — 1,3;
Insgesamt — 6,9 Milliarden 

Rubel.
Es entsteht die Frage: Decken 

sich auch diese Aufwendungen? 
In diesem Zusammenhang kann 
man sagen, daß allein die Rea­
lisierung der Weltraumprogramme 
für Militärzwecke nach Berech­

nungen der Fachleute aus dem 
Ministerium für Verteidigung die 
Effektivität der Kampffähigkeit 
unserer Streitkräfte aufs 1,5- bis 
2fache steigern wird.

Zugleich kommt es hauptsäch­
lich darauf an. die Errungen­
schaften in der Weltraumtechnik 
in den Dienst der Volkswirt­
schaft zu stellen, ihre Ausrich­
tung auf soziale Belange verstär­
ken. Es gibt hier dafür kolossale 
Möglichkeiten. Nehmen wir nur 
ein Problem — den Anschluß an 
das Fernsprechnetz. Mit traditio­
nellen Methoden werden wir die­
ses Problem unter den Verhält­
nissen unseres Landes noch lange 
nicht lösen können. Der Kosmos 
wird uns Möglichkeiten für ei­
nen anderen rascheren Weg bie­
ten, wie es zum Beispiel mit dem 
Fernsehen geschah durch das Jetzt 
94 Prozent der Bevölkerung er­
faßt wird.

Idh muß noch über folgendes 
sprechen. Im Rahmen der Umge­
staltung und der weiteren Ent­
faltung der Offenheit wenden sich 
Friedensinitiativen zuneh men, 
die Verfahren der Ausarbeitung 
und Fassung von Beschlüssen 
über Verteidigungsfragen wesent­
lich ändern. Sie werden zweifel­
los in derselben Welse wie auch 
der Staatsplan und der Staats­
haushalt erörtert werden.

Unsere vornehmste Pflicht ge­
genüber dem Volk ist die Si­
cherung des Friedens für die jet­
zige und die künftigen Generatio­
nen auf der Grundlage einer 
wohldurchdachten und allseitig 
geprüften Außenpolitik, Zwei­
fellos werden die sowjetischen 
Friedensinitiativen zunehmen, 
der Kurs auf die Sanierung 
der internationalen Beziehungen 
wird aktiv weiterentwickelt wer­
den. Die Regierung betrachtet es 
als ihre vornehmste Pflicht, die­
sen Kurs beharrlich ins Leben 
umzusetzen, größtmöglich die 
.Durchsetzung des Geistes des 
Vertrauens, der Verständigung 
und zwischenstaatlichen Zusam­
menarbeit zu fördern.

IX. Außenwirtschaftliche Tä­
tigkeit und Devisenlage des Lan­
des. Genossen! Kurz über die 
außenwirtschaftliche Tätigk eit 
des Landes und die Devisenlage 
darin. Die diesbezüglich getrof­
fenen Maßnahmen waren auf die 
Verleitung größerer Offenheit un­
serer Wirtschaft, auf die Ab­
sicherung der Möglichkeiten zur 
Teilnahme an der internationalen 
Arbeitsteilung durch alle Betrie­
be, Vereinigungen, Organisatio­
nen. darunter auch genossen­
schaftliche, gerichtet.

Jetzt, wenn alle berechtigt 
sind, Kontakte zum Außenmarkt 
aufzunehmen, sind im Lande be­

reits mehr als 2 000 Teilnehmer 
an der außenwirtschaftlichen Tä­
tigkeit registriert. Auf dem Ter­
ritorium der UdSSR sind etwa 
460 Koproduktionsbetriebe ent­
standen. 2 000 Verträge über 
Direktverbindungen zu den Part­
nern in den RGW-Ländern wur­
den abgeschlossen.

Es wurde eine Strategie der 
Entwicklung außenwirtschaftli­
cher Beziehungen der UdSSR er­
arbeitet. Das Wichtigste darin 
ist der Übergang von den tra­
ditionellen Formen des Handels 
zu der weitgehenden Zusam­
menarbeit in Wissenschaft. Tech­
nik und Produktion. Es sind eine 
wesentliche Veränderung der 
Exportstruktur und ein rapider 
Aufstieg des Anteils voh ferti­
gen Erzeugnissen vorgesehen. Im 
Import wird dem Ankauf von 
Ausrüstungen für Rekonstruktion 
und Modernisierung ein Vorzug 
gegeben.

Die Lage bei der Innen­
wirtschaftlichen Tätigkeit bleibt 
Jedoch kompliziert. 1988 veren­
gerte sich der Export gegenüber 
dem Jahr 1985 um 7,6 Prozent, 
der Import — um 6,3 Prozent. 
Man hat es nicht vermocht, die 
Verluste, die auf die Senkung der 
Weltpreise für Erdöl (von 160 
Rubel je 1 Tonne 1985 bis 60 
Rubel 1988), für Erdölprodukte 
und Erdgas zurückzuführen sind, 
und die sich innerhalb der drei 
vergangenen Jahre auf rund 25 
Milliarden Rubel in freikonver­
tierbaren Devisen beliefen, mit­
tels Einkünfteanstieg durch den 
Export von Fertigerzeugnissen 
auszugleichen.

Die Lage läßt es nicht zu, auf 
den Ankauf vieler Arten von Er­
zeugnissen im Ausland zu ver­
zichten. So wurden innerhalb der 
ersten drei Fünfjahrplanperioden 
Lebensmittel und Rohstoffe für 
deren Produktion für eine Sum­
me von fast 31 Milliarden Rubel 
eingeführt. In diesem Jahr wird 
für den Import von Konsumwa­
ren rund 22 Milliarden Rubel in­
vestiert, darunter mehr als 5 
Milliarden Rubel in Devisen all­
ein für Weizen und Lebensrnit­
tel.

Der bestehende hohe Importbe­
darf bei beschränkter Zahlungs­
fähigkeit führte dazu, daß die 
Außenschuld der UdSSR in har­
ter Währung mehr als zweifach 
die Einkünfte durch den Export 
von Waren und Dienstleistungen 
übersteigt. Im Zusammenhang da­
mit sind wir gezwungen, kurzfri­
stige Kredite aufziunenmen, dabei 
in der letzten Zeit in immer grö­
ßerem Umfang. Für die Tilgung 
von Zinsen reichen alle Einkünfte 

durch den Erdölexport bereits 
nicht mehr.

Die Regierung war der An­
sicht, daß die übermäßige Valuta­
schuld zu folgenschweren wirt­
schaftlichen und politischen Feh­
lern führen kann. Wir hatten hier 
die Grenze des Möglichen ohne­
hin sdhon überschritten; gemeint 
ist das in der internationalen Pra­
xis zulässige 25prozentlge Ver­
hältnis zwischen den Zahlungen 
für Kredittilgung und Valutaein­
gang. Es ist klar, daß man zur 
Frage der Anleihe mit maximaler 
Vorsicht herangehen muß.

Im großen und ganzen sehe ich 
die Aufgabe darin, die Arbeit 
der neuen Regierung auf eine ent­
schlossene Überwindung der in 
vielen Jahren künstlich geschaf­
fenen Kluft zwischen der so­
wjetischen Wirtschaft und den In 
der Weltwirtschaft ablaufenden 
Prozessen zu richten. Wie auch 
bisher wird der Festigung der 
Beziehungen zu den sozialisti­
schen Ländern und der soziali­
stischen ökonomischen Integra­
tion die Hauptaufmerksamkeit ge­
schenkt.

Abschließend möchte ich sagen, 
daß es uns bevorsteht, unsere Vor­
haben in einer sich qualitativ 
veränderten politischen Situation 
zu verwirklichen, mit recht de­
mokratischen Sowjets der Volks­
deputierten und ihrem höheren 
Machtorgan zu arbeiten. Ein 
grundsätzliches Unterscheidungs­
merkmal der neu zu gründenden 
Regierung ist, daß sie unter den 
neuen Bedingungen tatsächlich 
ein vollberechtigtes Organ der 
Volksmacht sein wird. Erst dann 
kann sie zu einem sicheren Ga­
ranten der strikten Erfüllung des 
Volkswillens werden.

Die Partei hat ihre endgültige 
Wahl zugunsten der Leninschen 
Konzeption des Sozialismus als 
eines lebendigen Schöpfertums der 
Massen, als einer Gesellschaft ge­
troffen, die sich auf der Grundla­
ge neuer, wirklich humaner Prin­
zipien entwickelt. Von nun an 
sind die ganze Erfahrungen und 
Energie des Volkes die feste Ver­
bindung der Politik mit den täg­
lichen Bedürfnissen und Interes­
sen der Menschen unsere Stütze. 
Noch gestern waren die persönli­
che Initiative, die regionalen Be­
sonderheiten, die kulturelle Viel­
falt und Originalität des Den­
kens nur Hemmschuhe für die 
bürokratische Leitung. Heute sind 
sie die Hauptquelle unserer Hoff­
nung und unseres Optimismus.

Bin überzeugt: Beharrlich und 
konsequent den Kurs auf die po­
litische und wirtschaftliche Er­
neuerung haltend, werden wir 
letzten Endes unsere dringenden

sozialen Probleme lösen. So wich­
tig aber all das, was wir in der 
materiellen Sphäre leisten wer­
den, auch sein mag, dürfen wir 
nicht das wertvollste Gemeingut 
einbüßen — das kulturelle und 
geistige Erbe des Volkes. Denn 
ein Volk, das sein geistiges Ma­
terial verliert, besitzt keine histo­
rische Perspektive. y

In dieser Hinsicht unterstütze ’ 
ich ganz aufrichtig den Stand­
punkt, dargelegt auf dem Kon­
greß von Dmitri Sergejewitsch 
Llchatschow und zwar, daß es oh­
ne Kultur in der Gesellschaft kei­
ne prinzipielle Moral gibt und 
ohne die elementare Moral blei­
ben die sozialen und wirtschaft­
lichen Gesetze ohne Wirkung. 
Die geringe Kultur beeinflußt 
negativ das gesellschaftliche Le­
ben, die Produktion, die zwi­
schennationalen Beziehungen. Die 
Regierung wird ihr Bestes für 
die Entwicklung der materiellen 
Basis der Kultur, der Presse und 
anderer Massenmedien tun; belie­
bige nützliche Initiativen, schöp­
ferische Bemühungen um die Be­
reicherung des kulturellen Erbes 
des Volkes und des intellektuel­
len Potentials der Gesellschaft 
werden unsere Unterstützung er­
fahren. (Beifall).

A
Genossen!
Sozialökonomische Probleme 

haben sidh im Lande viele an­
gehäuft, und das ist aus den Dis­
kussionen auf dem Kongreß er­
sichtlich. Sie alle verdienen ei­
ne ernste Beachtung. Ihre Lö­
sung ist nur bei angespannter, 
sehr produktiver Arbeit der ge­
samten Volkswirtschaft, eines Je­
den Menschen möglich. Nur die 
Einigkeit und die Weisheit des 
Volkes können das Land aus der 
schweren Lage herausführen.

Uns steht eine umfangreiche^ 
Arbeit zur Realisierung des Kur ) 
ses der Partei auf die Erneue­
rung der sowjetischen Gesell­
schaft bevor. Sie ist nur unter 
der Bedingung der politischen 
Stabilität im Staat, der koordi­
nierenden Bemühungen aller 
Völker des Landes erfüllbar. Die 
neue Zusammensetzung des Mi­
nisterrats der UdSSR wird alles 
Nützliche, was sich in den ver­
gangenen Jahren angesammelt 
hat und was der Kongreß der 
Volksdeputierten erarbeiten wird, •> 
auswerten und auf dieser Grund­
lage eine strikte, dynamische 
Fortbewegung des Landes auf 
dem Wege der Umgestaltung 
und des Progresses anstreben. 
Darin liegt der Sinn unserer gan­
zen Arbeit. (Beifall).

Erste Welttage 
der estnischen

Jugend begonnen
Welttage der estnischen Ju­

gend sind am Donnerstag in Tal­
linn eröffnet worden. Zum ersten­
mal versammeln sich estnische 

'Jugendliche aus verschiedenen 
Regionen der UdSSR, aus Kana­
da, Australien, Argentinien und 
vielen anderen Ländern — Erben 
gemeinsamer Kultur und Tradi­
tion, die die Wogen des Schick­
sals und geschichtliche Umstände 
über die ganze Welt verstreuten, 
in ihrer historischen Heimat 
— Estland.

Auf dem Programm der Tage, 
die bis zum 18. Juni andauern, 
stehen Auftritte von Folkloreen­
sembles, Demonstrationen von 
Traditionsgewerben sowie Besu­
che von Museen und historischen 
Plätzen der Republik. Vor den 
Jugendlichen treten Schriftsteller 
und estnische Rock-Gruppen auf. 
Vertreter estnischer und ausländi­
scher gesellschaftlicher Bewe­
gungen können in Diskussionen 
und Seminaren Probleme erör­
tern, die die estnische Jugend 
bewegen. Aktiv beteiligt sich die 
evangellsch-lutherls ehe Kirche 
Estlands an den Tagen.

(TASS)

Miniaturporträt 
Heines

Nur mit Hilfe eines Vergröße­
rungsglases kann man ein Porträt 
Heinrich Heines betrachten, das 
der 50jährige Maler Samwel 
Awetlsjan aus Armenien geschaf­
fen hat. Es ist auf ein Stückchen 
Messing von der Größe eines 
Reiskornes aufgetragen. Unter 
dem Porträt befinden sich das 
Geburts- und das Sterbedatum 
des Dichters.

In der Kollektion Samwel 
Awetlsjans befinden sich mehr 
als 100 Mikrominiaturen. Auf 
Messing-, Aluminium- und Perl­
muttstückchen hat er Friedrich 
Schiller, Ludwig van Beethoven, 
Albrecht Dürer und Hermann 
Hesse geprägt. Als Grund für ein 
Bild des armenischen Dichters 
und Komponisten Salan-Nowa 
(18. Jahrhundert) wählte der 
Künstler ein Haar.

(TASS)

Die in der Republikhaupfstadt eröffnete 
Ausstellung „Mikrocomputer '89", bot die 
Möglichkeit, mit den Neuentwicklungen der 
elektronischen Rechentechnik bekannfzuwer- 
den. Eine Reihe von Firmen, gemeinsame Be­
triebe und Organisationen aus Österreich, Un­
garn, China, Singapur, der UdSSR, der BRD, 
der Schweiz und Schweden demonstrieren 
hier ihre neuesten Errungenschaften im Bereich

der Schaffung von Personalcomputern, Lokal- 
nelzen, Verbindungsmitteln, Vervielfältigungs­
und anderer Organisationstechnik, Es ist kenn­
zeichnend, daß die meisten ausländischen Teil­
nehmer der Ausstellung die Kontakte mit den 
sowjetischen Produktionsbetrieben und Orga­
nisationen gerade erst in Gang bringen. Ihrer 
Meinung nach, bietet der Kasachsfaner

Markt große Möglichkeiten für den Abschluß 
von gegenseitig vorteilhaften und langfristi­
gen Verträgen. Die Ausstellung ist unter Bei­
stand der Industrie- und Handelskammer der 
Kasachischen SSR, des ZK des Komsomol Ka­
sachstans und des kooperativen wissenschaft­
lich-technischen Jugendzentrums „Turan" or­
ganisiert worden.

Unsere Bilder: In der Abteilung der ge­
meinsamen ungarisch-schweizerischen Firma 
„Elkotechnik".

Mit Interesse beobachten die Besucher der 
Ausstellung die Arbeit eines Exponats der Fir­
ma „Kompdata GmbH."

Fotos: KasTAG

Neues aus Wissenschaft und Technik
, Neuartige Dampfanlage 

entwickelt

Eine neuartige Dampfanlage 
ist in Charkow entwickelt wor­
den. Sie kann in Autos installiert 
werden.

Die Anlage besteht aus drei 
Hauptelementen, die getrennt an 
besonders günstigen Stellen im 
Auto untergebracht werden kön­
nen. Zum „Satz“ gehören ein Er­
hitzer des Arbeitskörpers, in dem 
der Brennstoff nicht verbrennt, 
sondern chemisch oxidiert, eine 
Volumendehnungs- Rotormaschine 
(Motor) und ein Abdampfrekupe­
rator. Der ganze Arbeitszyklus 
stellt eine hermetisch abgeschlos­
sene Kette dar.

Der Dampfmotor kann mit 
niedrigoktanigem Benzin, Petro­
leum oder Methanol, Flüssigpro­
pan oder Gaskondensat betrieben 
werden. Geeignet sind auch alle

Arten von synthetischen Kohlen­
wasserstoff-Brennstoffen.

Das Einspritzen der überhitz­
ten Flüssigkeit (mehrere hundert 
Grad) in die Volumendehnungs- 
Rotormaschine erhöht den Wir­
kungsgrad der Anlage. Da Ge­
triebe und Kupplung fehlen, kann 
das Dampfmobil dreimal so 
schnell aus dem Stand beschleu­
nigen wie ein herkömmliches Au­
to mit gleichstarkem Motor. Die 
ungewöhnlich hohen Zugcharak­
teristiken und der Wirkungsgrad 
würden es gestatten, Autos der 
Wolga-Klasse nicht mehr mit 
einem 100-PS-Motor, wie Jetzt, 
sondern mit einem 20-PS4Wotor 
auszustatten.

Im Vergleich zu dem Jetzigen 
Verbrennungsmotor ist der Dampf­
motor gleicher Stärke um vieles 
leichter. Der Brennstoffverbrauch 
wird bei Dampfmobilen minde­
stens um die Hälfte geringer als 
bei Verbrennungsmotoren sein. 
Der neue Motor läuft geräusch­
los.

Sympathische 
Augenentzündung unter

Lupe genommen
Wissenschaftler aus dem Mos­

kauer Institut für chemische Phy­
sik der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR haben eine 
Methode zur Diagnose eines 
schweren Augenleidens — der 
sympathischen Augenentzündung 
— entwickelt. Diese Arbeit ist ein 
Ergebnis einer fundamentalen 
Erforschung des Arbeltsmechanls- • 
mus der Sehzelle.

Wie der wissenschaftliche Mit­
arbeiter des Instituts Grigori Ka. 
lamkarow in einem TASS-Inter- 
vlew mitteilte, entsteht oft bei 
der Verletzung oder Beschädi­
gung des einen Augen eine Ent­
zündung des zweiten — sympa­
thische Ophthalmie —, die in 
einem der zehn Fällen zur Blind­
heit führt. Gewöhnlich wird in 
den Kliniken der ganzen Welt 
selbst ein schwach beschädigtes 
Auge sofort entfernt, um eine 
Entzündung vorzubeugen.

Die sowjetischen Wissenschaft, 
ler kamen zu der Schlußfolgerung, 

daß einige Eiweißtypen des lä­
dierten Auges, die ins Blut ge­
langen, die Bildung von Anti­
körpern bewirken. ,,Das Immun- 
system des Menschen winkt so, 
daß diese Antikörper auch das ge­
sunde Auge .angreifen' und eine 
autoimmune Reaktion auslösen", 
teilte Grigori Kalamkarow wei­
ter mit. ,,Wle Experimente erga­
ben, hängt die Entwicklung der 
sympathischen Augenentzündung 
vom Zustand und den spezifi­
schen Besonderheiten des Immun­
systems ab, deshalb entsteht sie 
nicht bei allen."

Die Wissenschaftler aus Mos­
kau entwickelten ein Dlagnostl- 
kum für das Immunsystem, das 
gestattet, innerhalb von wenigen 
Stunden nach dem aus einem 
Finger des Patienten entnomme­
nen Blut mit einer Genauigkeit 
bis zu 90 Prozent die Wahr­
scheinlichkeit der Entwicklung 
der sympathischen Augenentzün­
dung zu bestimmen. Die neue 
Diagnosemethode hat schon meh­
reren hundert Menschen das Au­
genlicht erhalten.

Horvath-Stück 
auf der Bühne

Der bekannte Schauspieler und 
Regisseur aus der BRD Maximi­
lian Schell wird in Moskau das 
Stück von 0. von Horvath ,,Glau­
be, Liebe, Hoffnung" inszenie­
ren. Das teilte er im Theater­
studio von O. Tabakow, wo das 
Stück aufgeführt wird, gegen­
über Journalisten mit. Die Büh­
nenbilder entwirft George Segal 
(USA).

„Gemeinsame Arbeit ist das 
beste Mittel für die Entwicklung 
der Zusammenarbeit", sagte 
Schell. Die Idee der Auffüh­
rung entstand vor einigen Jah­
ren. als der Schauspieler an den 
Dreharbeiten der Fernsehserie 
„Peter der Große" in Moskau, 
Leningrad und Susdal tellgenom 
men hatte. Damals machte er
sich mit dem Kulturleben der
UdSSR vertraut.

Das Stück soll anfang der
nächsten Spielzeit seine Mos­
kauer Premiere erleben.

(TASS)

Humanitärer
Hilfsakt J

Enzyklopädien, Kataloge, Hand­
bücher über verschiedene Wis­
senszweige in deutscher Sprache 
hat die Bibliothek der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
in Leningrad aufgenommen. Mit 
dieser Sammlung mit mehr als 
1 000 Titeln ist ein besonderes 
Blatt in der Biographie der äl­
testen akademischen Bücherei 
verbunden. Es symbolisiert eine 
neue Etappe in der Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
der Bundesrepublik.

Die Bundesregierung, der der 
vor einem Jahr in dieser Biblio­
thek ausgebrochene Brand bekannt 
wunde, eröffnete einen nicht rück­
zahlbaren Kredit für die Wieder­
herstellung der vernichteten Be­
stände und den Ankauf von Fach­
literatur größter bundesdeutscher 
Verlage.

Beim feierlichen Zeremoniell 
der Übergabe der Literatur sagte 
der Generalkonsul der Bundes­
republik in Leningrad, Corneullus 
Metternich, daß die Tragödie, die 
die Schatzkammer des interna­
tionalen geistigen Lebens heim­
suchte, die bundesdeutsche Öffent­
lichkeit nahegegangen sein. Der 
humanitäre Hilfsakt der Bundes­
regierung zeuge von einer quali­
tativ neuen Etappe der freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen der Bundesrepublik und der 
UdSSR, die während des bevor­
stehenden Besuchs des führenden 
sowjetischen Repräsent a n t e n 
M. S. Gorbatschow in Bonn wei­
tere Entwicklung erfahren wer-

Dleser Tage ist plötzlich 
Viktor HERDT, 

Sohn des bekannten sowjet­
deutschen Schriftstellers Wol- 
demar Herdt im Alter von 40 
Jahren tragisch ums Leben ge­
kommen.

Wir drücken dem Vater 
des Verunglückten sowie den 
Hinterbliebenen unser tief­
empfundenes Beileid aus.
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Bhioaht eweflHeBHO, xpoMe 
BOCKpeceHbü M noHeAenbHHKB

OpAeHa TpyßoBoro 
KpacHoro 3H3MeHM 

TMHorpacpMfl HsAarenbCTaa 
LJK KoMuapTMM KasaxcraHa 

4*10044, np. JleHMHa, 2/4

rasera OTnewaraHa 
OtpCeTHWM cnocoöoM

O6i»eM 
2 neqaTHHX jiHcra
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n 1 2^4 5 6 7 8 9 10

yr 01210 3aKaa 121356
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